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1216195 .:.: 


Die Dorderaftatifch-Ägyptifche Gefellfchaft (€. D.) 
mit dem Sit in Berlin 


bezweckt die Förderung der —— und ägyptiſchen Studien auf Grund der 
Denkmäler. Ste gibt wifjenfchaftliche Arbeiten ihrer Mitglieder in zwanglojen Heften 
als „Mitteilungen der Borderafiatiih-Agyptifhen Gefellihaft* und 
emeinverftändlihe Darftellungen unter dem Titel „Der Alte Orient“ heraus, 
Semer will die Gefellfchaft die Beihaffung neuen Materiald anregen und unteritügen. 
uperdem erjcheinen im Einverjtändniß mit der BÄG im Verlage der J. C Hin- 
richs ſchen Buchhandlung „Bethefte zum Alten Orient“, die eine Sammelitelle 
fein für Arbeiten über den Orient, die über den Rahmen des „Alten Orient“ 
tnausgehen. \ 
; Der Mindeit- Mitgliedsbeitrag für 1925 ift für Inland und Ausland 
auf 10 Reichsmark feftgefegt, wofür den Mitgliedern die „Mitteilungen“ und „Der 
Alte Orient“ unberechnet Be werden. Die „Beihefte* jtehen den Mitgliedern mit 
einem Preisnachlaß von 30%, vom Ladenpreis zur Verfügung. Inländiſche Mitglieder 
tönnen den Mitgliedsbeitrag in zwei Raten zahlen, von denen die erjte am 1. Januar, 
die zweite am 1. Juli fällig ift. Die Mitglieder im Inland, wie auch bejonders die 
im Ausland, In gebeten, Ti mit einem höheren Betrag einzufhägen. Mitglieder, 
die ſich außerſtande fühlen, den Beitrag von 10 Reichsmark zu zahlen, werden gebeten, 
gs mit furzer Begründung an den Schriftführer oder an die Geſchäftsſtelle zu wenden, 
ufnahme als Mitglied erfolgt dur den Vorjtand auf Anmeldung beim Schrift 
führer. — Zahlung der Beiträge hat auf das Boftfhedtonto der Vorder- 
aſiatiſch-Agyptiſchen Geſellſchaft, E V. Leipzig Goſtſcheckkonto 
Leipzig Nr. — zu erfolgen. Die a im Ausland können folgende 
Roftihedfonten der 3. €. Hinrihs’ihen Buchhandlung benugen: Dänemark: 
Kopenhagen 4934; Holland: Haag 105178; DOfterreih: Wien 105019; Schweiz: Bajel 
V 6377; Tichechollomatei: Bankkonto der J. C. Hinrichs'ſchen Buchhandlung bei der 
Kreditanitalt der Deutichen in Prag. Poſtſcheckkonto der Kreditanftalt: Prag Nr. 62730. 
Bankſchecks find auf die J. C. Hinrihs’ihe Buchhandlung in Seipaig auszuſtellen. 
Der Vorſtand beſteht 3. Zt. aus: Geh. Nat Brot. D. Dr. €. Cellin, 1. Bor 
figender, Spandau, Johannesſtift; Prof. Dr. H. Schäfer, 2. Vorfigender, Berlin-Stegliß, 
Im Gartenheim 3; Prof. Dr, M. Sobernheim, Schriftführer, Charlottenburg, Stein- 
platz 2; Prof. Dr. DO. Weber, Berlin-Steglis, Grunewaldftr. 7; Prof. Dr. &. Roeder, 
De Mozartitr. 20; Dr. ©. Hahn, Berlin, Tiergartenftr. 21; ®rof. D. Dr. 
Jexremias, Leipzig, Schreberftr. 5; Geh. Hofrat Prof. D. Dr. 3. Hommel, München, 
Leopoldſtr. 114; Geh. Hofrat Prof. D. Dr. 9. — Leipzig, Ritterſtr. 16—22, — 
Heraudgeberder „Mitteilungen“: Prof. Dr. O. Weber, Berlin-Steglitz, Grune— 
waldftraße 7, de „Alten Orient“: Brof. D. Dr. Alfr. Jeremias, Leipzig, Schreberftr. 5. 
— ‚Heraußgeber der „Beihefte zum AD’: Prof. Dr. W. Schubart, Berlin C. 2, 
Neues Mur. 


Bom „Alten Orient‘ find bisher folgende Hefte erjchienen: 


Sillerbed, Adolf: Der Feitungsban im alten 
Orient. 2,, verb. Aufl. (32 ©. m. 15 Abb.) D, a 


Böhl, F. M. TH: Das Zeitalter Abrahams u. a. 
für Winter 1925/26 in Vorbereitung 
Brandenburg, Erich: Phrygien und jeine Stellung 
im einafiat. Kulturkreis. 816.m.15Qbb.) [9, Ri 


Am. 0,60 
Delitfh, Friedrich: Aſurbanipal u. die aſſyriſche 
—30 an Fr (44 ©. m. 17 Abb. (1, u 
m. 0, 
riedri ohs.; Aus dem hethit. Schrifttum. 
sn in a [24, 8) En 1,20 
— Dasjelbe, 2. Heft. erjcheint Herbft 1925 
Grapow, Hermann: Vergleiche u. andere bildliche 
Ausdrüdeim Aghptiſchen 896.) [21,12] Rn. 1,20 
Greßmann, Hugo: Tod und Auferftehung des 
Dfiris. (40.&. m. 9 Abb.) [23,3] Am. 1,35 
Hunger, Johannes; Heerweſen und Kriegführun 
der —3 auf ver Höhe threr Madıt. (40 ©. 
m. 9 Abb.) 12,4] #m. 0,60 
Hüfing, Georg: Der Zagros u. feine Wölter. Eine 
arkhänlogiich-ethnographiihe Stizze. (66 ©. m. 
3 Kartenſtizzen u. 33 Abb) [9, 3/4] Am. 1,20 
Feremias, Alfred: Hölle und Paradies bei den 
Babyloniern. 2. berb. und erweit, Aufl. Unter 
Berüdjicht. der bibl. Parallelen u. m. Verz. der 
Bibelitelen, (44.6. m. 10 Abb.) [1,3] Am, 0,60 


Jeremias, Ehriftliebe: Die Vergöttlihung der 
babyloniseh-afiyriihen Könige. (26 ©. m. 6 Abb. 
im Text u. auf 4 Taf.) 119, 34] Am. 1,20 

Zirku, Anton: Die Wanderungen der Hebräer im 
3. und 2. borcriftlihen Sahrtaufend. (32 ©.) 
[24, 2] Am. 1,20 

Rlauber, Ernft: Keilihriftbriefe. Staat und Ge- 
jelihaft in der babyloniſch-aſſyriſchen Brief: 
literatur. (32 ©. m. 1 Wbb.) [12,2] Am. 0,60 

Kluge, Theodor;: Die Lykier. Geſchichte u. In— 
ihriften. (32 ©, m.5 Abb. u. Rärtchen. ne 2] 


m. 0,60 
— Der Mithratult. Anfänge, Entwicklungsgeſchichte, 
Dentmäler. (32 ©. m. 7 albb) 12, Ai Eis * 
Landau, Wilhelm Freiherr von: Die Phönizier 
2. durch nr ee) 24 Bm. oe6 
— Die phüniziihen Inſchriften. (28 ©. [8, 3} 
Am. 0,60 


Landsberger, Benno: Aſſyriſche Handelstolonien 
in Kieinafien aus dem dritten Fahrtaujend. (35 ©. 
m. 1 Abb.) [24, 44 Rm. 1,85 

Zangdon, St.: Reifen u. Ausgrabungen in Baby- 

Ionien nach 1914. 

fir Winter 1925/26 in Vorbereitung 

Le — €. $.: Die vorarmeniſchen 

halber. für Winter 1925/26 in Vorbereitung 


Der 


Alte Orient 


Gewmeinverſtändliche Darftellungen 


herausgegeben von der 
Vorderaſiatijch⸗Rgyptiſchen Goſellſchaft 
24. Band 


1. Ruſch, Studienrat Dr. Adolf: Die Stellung des Oſiris im 
theologiſchen Syſtem von Selivpolis. 

2. Sirfu, Prof. D. Dr. Anton: Die Wanderungen der Hebräer 
im dritten und zweiten vorchriſtlichen Jahrtauſend. 

5. Sriedridh, Privatdozent Dr. Johannes: Aus dem hethitiſchen 
Schrifttum. 1. Heft. 

« 4. Landsberger, Pro. Benno: Rſſyriſche Handelsfolonien 

in Sleinafien aus dem dritten Jahrtauſend. 
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Der Alte Orient 


Gemeinverftändliche Darftellungen 
herausgegeben von der 


Dorderafiatifh-Agyptifhen Geſellſchaft 


24. Band, Heft 4 
(= 24. Jahrgang, Heft 4) 


Wegen der vielfach erweiterten Neudrucke empftehlt es fich, ftets nad} Jahrgang, 
be3. Band, Heft, Auflage und Seitenzahl zu zitieren, alfo z. B. AO. 24, 2%, 5.15. 


Printed in Germany 


Das JInhaltsverzeichnis befindet fih am Schluß! 


1. Das Material. 


Die jogenannten fappadofifchen Keiljchrifttafeln, aus denen die 
vorliegende Darftellung geichöpft ift, wurden erft in den Jahren 
1920/21 in genügender Menge befannt!, um ihrem Verftändnis, dag 
zudem durch eine primitive vieldentige Orthographie erjchwert wird, 
näher zu fommen. Biel Beachtung hat diefer neue Forfchungszweig 
innerhalb der Afiyriologie bisher nicht gefunden?. So find wir 
ingbejondere von einer eraften Deutung der zahlreichen darin vor- 
fommenden termini techniei der Handelsfprache noch weit entfernt. 
Wenn hier nun anftatt folcher dringender Einzelunterfuchung und 
interpretation eine notwendigerweije proviforiiche Skizze geboten 
wird, die fich vielfach mit einer verſchwommenen Darftellung und 
Tertwiedergabe begnügen muß, jo bedarf dies einer Rechtfertigung. 
Die Arbeitsöfonomie, welche gerade die mit einer Unzahl der ver- 
jchiedenartigjten Aufgaben überlaftete aſſyriologiſche Forſchung er- 
heiſcht, läßt es, jofern fie überhaupt Vertiefung in Einzelfragen ge- 
ftattet, geraten erjcheinen, die Vervollftändigung unferes Stoffes durd) 
die in Ausficht ftehenden Beröffentlichungen weiterer einfchlägiger 
Terte, die von den Mufeen in London und Berlin vorbereitet werden, 
abzuwarten. Auch private Sammlungen gleicher Art harren noch 
der Publikation. Schließlich wird auch die feit langem erwartete, 
nun aber in nahe Ausficht gejtellte Herausgabe der im Berliner 

1 Bon mwertlofen Fragmenten abgejehen find bisher (Januar 1925) etwa 
320 Tafeln veröffentliht. Es find dies: a) Kontrakte, teilweife noch in ihren 
Umſchlägen (beichriebenen Tonhüllen), auf welch leßteren die Siegel der Kontra— 
henten, Zeugen und des Tafeljchreiber8 abgerollt find; b) Abjchriften von jolchen 
Außentafeln“; ce) gejchäftliche Aufzeichnungen (affadijch tahsistum — „Prome- 
moria”); d) Briefe. 

2 Einen Überblid über das ältere Material findet man bei Contenau, 
Trente Tablettes Cappadoeiennes, Paris 1919; die darin enthaltenen fachlichen 
Bemerfungen und Überjegungsverjuche ſchon veraltet. Neuere Unterjuchungen: 
Julius Lewy, Studien zu den altaſſyriſchen Texten aus Kappadoften, Berlin 
1922; von dem gleichen Autor iſt eine Überfegung der Urkunden zu erwarten; 
Landsberger, Zeitjchrift für Afiyriologie, Neue Folge 1, ©. 30 und 220; dagegen 
Lewy, ebenda Bd. 2, 19; eine Replif in Vorbereitung. Für die bei Zitaten 
verwendeten Abfürzungen von Büchertiteln das Verzeichnis am Ende des Heftes. 

1* 
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Muſeum lagernden aſſyriſchen Kontrakte, die freilich um Jahrhunderte 
ſpäter anzuſetzen ſind als die hier behandelten Texte, das Verſtändnis 
der letzteren erleichtern. Andererſeits darf jedoch der Hiſtoriker ſchon 
jest von dem Afiyriologen eine Darſtellung der vorläufigen Ergeb- 
niffe verlangen, denn die fappadofifchen Tafeln Tiefern nicht nur 
authentifches Material für die ältefte Geſchichte Kleinafieng und da— 
mit eine wichtige Kontrolle der früheften Berichte der Hettitiichen 
Könige, fondern auch ein Yebendiges Bild, wenn auch nur einen 
Heinen und örtlich wie zeitlich begrenzten Auzfchnitt au dem Ge- 
famtbilde, der älteften Weltwirtichaft, die man bisher aus recht vagen 
archäologischen Zeugnifjen wie Töpferwaren oder Siegelzylindern zu 
refonftruieren verjucht hat. Nunmehr können wir an anjchaulich 
fprechenden Dokumenten die für die Vermittlung der Kultur wich- 
tige, bisher unbeachtet gebliebene ZTätigfeit de babylonifchen Händ- 
lers ftudieren, in deffen Gefolge der Schreiber als erfter Übermittler 
der Schrift und damit der geiftigen Kultur fich befand. Die Er- 
forfchung der kappadokiſchen Tafeln ift jomit ein erjter Schritt zu 
einem fernen Biel, einer Gejchichte des babyloniſch-aſſyriſchen Han— 
dels, die wieder die unentbehrliche Grundlage für eine allgemeine 
Hiftorie des alten Orients bilden muß. Vielleicht wird aber gerade 
durch die folgenden Zeilen ein Wirtjchaftsgefchichtler von Fach an— 
geregt, und erklären zu helfen, wie ein in den wichtigften Artikeln 
(Metall, Holz, Wolle) auf den Import angewiejener Staat zu fo 
dichter Befiedlung und Städtegründung gelangen fonnte wie der 
babylonijche. Eine folche Unterfuchung wäre aber nur durchführbar 
bei engſter Zufammenarbeit mit dem Philologen, Schritt für Schritt 
das Dunkel der Quellen erleuchtend, ähnlich wie fie fich bereit3 in 
der Rechtögefchichte bewährt hat!. 


2. Die hiltorifchen Vorausſetzungen. 


„Kappadokiſch“ nennen wir unfere Tafeln, weil der erfte Ent- 
zifferungsverſuch daraus eine in SKleinafien einheimifche Sprache, 
eben das „Kappadofifche”, herausleſen wollte. Dbgleich diefer Irr— 
tum längſt vichtiggeftellt wurde und als Sprache diefer Tafeln ich 
der Dialekt der am Tigris gelegenen Stadt Assur erwies, der 


1 Bei den tn diefem Büchlein gegebenen Überfegungsproben habe ich es 
vorgezogen, dort, wo Fragezeichen oder das Übergehen fchwieriger Stellenandeutende 
Punkte notwendig gemwejen wären, öfter durch finngemäße Ergänzung eine 
leichte Retufche anzubringen. Leider war es technifch nicht möglich, durch be= 
jonderen Drud dieſe unficheren Stellen zu kennzeichnen. 


AD 24,4. Die hiftorifhen Dorausfegungen. b 


Hauptjtadt des jpäteren Königreiches Affyrien, das jedoch. zu unſerer 
Beit noch ein. zeitweile bon babylonifchen Herrfchern abhängiges 
Fürftentum war, wurde der Name beibehalten, fo daß die Tafeln 
jest nach ihrer Zundftätte benannt werden. Als diefe gilt ein 
16 km nordöftlid) von Kaisarije (bei den Griechen Mazaka, dann 
Caesarea, Hauptjtadt de3 helleniftiichen Königreiches Kappadokien, 
d. i. die Landichaft am oberen und mittleren Halys) gelegener 
Schutthügel. Bon Neijenden wird er teil$ al® Kara öyük 
(„Ihwarzer Hügel“) bezeichnet, teils wird jo ein Kleines Dorf in der 
Nähe des eigentlichen Trümmerhügels benannt, diefer jelbft aber 
Kül-Tepe („Aſchenhügel“). Obgleich die einzigen im Kül-Tepe 
unternommenen twiljenjchaftlichen Ausgrabungen (Chantre 1893/94) 
feine Tafeln fanden, befteht fein Zweifel, daß von Einheimischen hier 
ausgegrabene Tontafeln durch den Handel ihren Weg in die Mufeen 
gefunden haben. Daß aber alle „kappadokiſchen“ Tafeln dem er- 
mwähnten Auinenhügel entjtammen, muß vorderhand noch bezweifelt 
werden. Wenn weiterhin innere Evidenz ergibt, daß das Gros der 
ung befannten Tafeln, insbejondere die furz vor und nad) dem 
Kriege von den Mufeen erworbenen, aus dem Hauptorte unter den 
afiyriichen Handelsfolonien, Kanis, ftammten, fo muß die aus der 
eventuellen Gleichung Kanis — Kül-Tepe zu entnehmende Lage⸗ 
beftimmung noch mit abwartender Skepſis betrachtet werden. 

Die Auffafjung des Verfaſſers, wonach die affyrifchen Kolonijten 
autonome Kolonien in fremdem Lande bildeten, ift nicht unbeftritten. 
Den Namen für diefe Kolonien oder Handelsfommunen, die wir 
etwa mit denen der Genuejer und Benezianijchen Kaufleute in Byzanz 
oder den Levanteftädten vergleichen fünnen, ſehe ich in dem Worte 
karum „Hafen“. Die Babylonier-Affyrer, die in ihrem Lande nur 
den Warenverkehr zu Wafjer, auf Flüffen und Kanälen, Tannten, 
hatten im Gegenjage zu den durch die gefamte Bürgerfchaft repräjen- 
tierten Städten, fchon frühzeitig ſolche „Häfen“ als eigene Ver- 
waltungsförper der KRaufmannzgilden organifiert. Der wichtigfte 
babylonifhe, Sippar, der nordbabylonijche Umfjchlagshafen am 
Euphrat, ift ung Hinfichtlich diefer feiner Organifation wohl be- 
fannt. Diefen Begriff der Handelsfommune übertrugen fie nun 
auf die Handelöftationen des Feftlandes, wie z. B. die in Kleinafien 
gelegenen Kolonien. Demgegenüber fcheint mir die entgegengejebte, 
von Julius Lewy verfochtene Anficht, wonach zur Zeit unjerer Tafeln 
ein affyrifches Großreich beftand, das fi, über ganz Mejopotamien 
bi3 in das Herz von Kleinaſien ausdehnte, fo daß wir es mit 
richtigen Affyrerftädten und zudem mit einer weitgehenden, Völker— 
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miſchung in diefem Lande zu tun haben, nicht haltbar. Gegen fie 
Ipricht das hiftorifche Bild, da3 wir insbejondere von dem Anfang 
der durch unjere Tafeln ausgefüllten Zeitipanne haben. In dieſer 
Zeit war die Stadt Assur ein Lehen de3 ſüdbabyloniſchen Groß— 
reiches von Ur, das freilich mitten in der durch unjere Tafeln re— 
präfentierten Beitperiode dem Anfturme nördlich von Südbabylonien 
fiedelnder Semitenjtämme, die von Elam unterftüßt wurden, zum 
Opfer fiel. Auch die folgende Periode, in der wir Babylonien in 
drei Teilreiche gefpalten jehen, eine Zeit, in welche das Eindringen 
der fogenannten Weftfemiten in Nord- und Siüdbabylonien fällt, 
brachte faum eine größere Machtentfaltung von Affur, die mehr 
al3 ephemere Bedeutung gehabt hätte So haben wir feinen Grund, 
dem deutlichen und übereinftimmenden Zeugnis unferer Quellen zu 
mißtrauen, wonach die Afiyrer fich ftreng von der einheimischen Be- 
völferung fchieden. Nur jene waren in den kärum (Handeld- 
fommunen) gejchloffen organifiert, während die autochthone Be— 
völferung, die an den Handelsgefchäften nicht teilnahm, in der 
Gewalt eines Fürften und feiner Beamten ftand. Näheres darüber 
fiehe unten Abſchn. 3 und 9. 

Die Zeit unferer Tafeln läßt fich durch zwei Herrichernamen 
beftimmen, die uns in Siegelabdrüden zweier Urkunden erhalten find: 
Ibbi-Sin, der legte König der dritten Dynaftie von Ur, und Sarrum- 
ken, ein Fürſt von Aſſur. Da die abjolute Chronologie diefer Zeit 
leider noch nicht gefichert ift, jo fei e3 hier vorgezogen anzugeben, 
daß der erfte der genannten Dynaften 232 Jahre, der zweite un— 
gefähr ein halbes Jahrhundert vor dem Negierungsbeginn Hammu- 
rabis zu herrfchen aufhört. Nur zu ganz ungefährer Drientierung 
jet da3 genannte Datum Hammurabis auf etwa 1950 angejegt. 
Aber die Zeitfpanne, aus welcher wir appadofische Dokumente haben, 
kann jehr wohl einige Jahrhunderte früher ala Ibbi-Sin in die Ber- 
gangenheit zurücreichen, dagegen ſchließt e3 die Altertüimlichkeit der 
Schrift, Sprache und Bildung der Perfonennamen aus, daß fie 
lange über die Zeit Hammurabis hinausgehen. 

Sehr mangelhaft find wir über den Umkreis des Kolonifationg- 
gebietes und das einheimifche Neich unterrichtet, in welchem fich die 
Handel3niederlaffungen befanden. Die wichtigfte Kolonie, die auch über 
die anderen eine Hegemonie ausübte, war Kanis, zugleich die Haupt- 
ftadt des Landes gleichen Namens. Sie in dem Hügel Kül-Tepe 
zu fuchen, ift, wie oben gejagt, problematiſch. Die einftige Be— 
deutung dieſes Landes gibt fich noch in fpäten Neminiszenzen zu 
erkennen: die babylonifchen Leritographen führen es in ihren Liften 


AG 24,4, Kanis und Burshanda. 7 


auf, und im Kult der jpäteren Hettiter von Boghaz-Köj Spielen die 
Götter von Kanis und der Kultfänger von Kanis die bedeutendfte 
Rolle. Um jo auffälliger ift e&, daß Kanis ſchon in den älteften 
Berichten der Hettitijchen Könige nicht mehr vorfommt!. Es muß 
alfo Schon in der erſten Hälfte des zweiten Jahrtauſends zerftört 
oder bedeutungslos geworden fein. Andererfeits findet fich die 
fpätere Hauptjtadt der Hettiter, die diefem Volke den Namen ge- 
geben hat, Hattu oder Hattusa, in den kappadokiſchen Tafeln nicht. 
Dies ftimmt zu den hettitifchen Duellen, wonach Hattu erſt jpät 
zur NRejidenzjtadt erhoben wurde. Als Sit des Fürften erfcheint 
vielmehr eine Stadt, die nach dem hettitiichen Nachrichten wohl nicht 
allzu weit von der Stadt Hattu entfernt gelegen war, deren Name 
ung in verjchiedener Form überliefert ift: in der Sage von Sargon 
und Naräm-Sin und den älteren hettitifchen Berichten al® Burushanda, 
bzw. Bursahanda, in unſern Tafeln in affadifierter Gejtalt als Burus- 
haddum, in den jungen hettitijchen Texten dagegen al® Burshalunda. 
Sn dem Bereich des Fürften von B. lag anjcheinend auch Kanis. 
Die große Bedeutung von B. geht aus der Sage hervor, wonad) 
der alte Sargon einen Zug nach diefer Stadt unternahm. Der 
Text, welcher und von diejen älteften, noch um Jahrhunderte über 
unfere Driginaldofumente zurüdreichenden Beziehungen zwijchen Ba- 
bylonien und Kleinafien in fagenhafter Form erzählt, ift ung leider 
fo jchlecht überliefert, daß wir fichere Schlüffe darauf nicht bauen 
fönnen. Wenn der Oberfte der Kaufmannjchaft darin anfcheinend, 
entgegen dem Willen der ermüdeten Krieger, dem König Sargon 
zu der Expedition nach B. rät, den Reichtum des zu erreichenden 
Landes an Edelmetallen und Früchten rühmend, jo haben wir feinen 
Anlaß, in jenem einen Deputierten kleinaſiatiſcher Koloniften zu ſehen. 
Wenn weiterhin einerjeit3 von dem Zuge nach B. die Rede ift, 
andererjeit3 als Ziel der Expedition die Nefidenz eines Königs mit 
. dem akfadiichen Namen Nür-Dagan angegeben wird, die erſt nad) 
Überwindung großer Ströme und Gebirgsftöde zu erreichen ift, jo 
möchte ich troßdem daraus noch nicht den Schluß ziehen, daß akka— 
difche Eroberer (etwa, wofür der genannte Perfonenname ſprechen 
fönnte, von dem ſeit ältefter Zeit von Affadern befiedelten Lande 
am mittleren Euphrat aus) im Herzen von Kleinafien ein Reich aufs 
gerichtet hätten? Immerhin ift mit einer folchen Erpanfion der 


1 Eine Erwähnung des Landes Kanis in einem hiſt. Texte des Königs 
Mursili$ (ca. 1350) ift offenbar archaiſtiſch. 

2 Die frühere Annahme des Verfaſſers, daß die Nefidenzitadt des Nür- 
Dagan nur eine Etappe auf dem Zuge nad) Kappadofien war, tft um fo uns 
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Akkader (dev Affader im eigentlichen Sinne, nicht Affyrer) am An- 
fang des 3. Jahrtauſends, lange vor der Zeit unferer Tafeln, zu 
rechnen. Sie würde und das rätfelhafte Anrufen affadifcher Götter 
Durch Hettitiiche Herricher der zweiten Hälfte des 2. Jahrtauſends 
erklären, indem die hierher verpflanzten Kulte fich bis fpäthin er- 
halten hätten. — Außer in Kanis und Burushaddum beitanden 
afiyrijche Handelsfolonien in der althiftorifchen Stadt Zalpa, dem in 
hettitiſchen Texten bisher nicht aufgetauchten Wahsusana und dem noch 
nicht ficher identifizierten Durbumit, während Kleinere Niederlaffungen 
bon Aſſyrern (akkadiſch wabartum) aus Samuha, Washania und 
Salati/uwar bezeugt find, die fämtlich in den hettitifchen Texten 
wiederfehren. Neben der erften diefer drei wird die alte Königs⸗ 
ſtadt der hettitiſchen Dynaſtie, Kussara, in unſeren Tafeln genannt, 
wenn auch nicht als ſolche. Von außerhalb Kleinaſiens gelegenen 
Kolonien werden die von Ursu erwähnt, die wahrſcheinlich im 
Armeniſchen Taurus zu lokaliſieren find. 

Die Bildungselemente, die fich in den Namen dieſer fleinafia- 
tiichen Städte vorfinden, find teilweife die gleichen, aus denen ſich 
die Perſonennamen der einheimiſchen Bevölkerung zuſammenſetzen. 
Darüber ſiehe unten Abſchnitt 9. 


3. Mutterſtadt und Kolonien. 


Die Stadt Aſſur (ſtets einfach „die Stadt“, nur ein einziges 
Mal „Stadt Aſſur“ genannt) ftand in engiter Beziehung zu den 
Kolonien. Hier faßen die großen Kaufherren, hier Tiefen die Fäden 
zujammen, welche die Angehörigen der weitverzweigten Handels⸗ 
gejellichaften zufammenhielten, hier war wohl auch die zentrale Organi- 
jation der Kaufmannsgilde. Der Warenverfehr fpielte fich großen- 
teils zwiſchen Stadt und Kolonie ab, wahrjcheinlich beftand auch 
eine regelmäßige Poftverbindung zwifchen beiden. So machen uns 
die kappadokiſchen Texte gleichzeitig mit den Verhältniſſen im älteften 
Aliyrien vertraut. Die Gemeinde Affur verwaltete ſich ebenfo wie 
die babylonifchen Städte autonom. Bon ihren Funktionen, die fie 
im Stadthaufe (bit alim) ausübte, Kennen wir die des Geldver- 
leiheng, wobei fie durch (periodijch mwechjelnde) geichäftsführende Be— 
ficherer, als entgegen dieſer Hypotheſe die Erzählung vielleicht ſchon mit dem 
Beſuche Sargons bei Nür-Dagan zu Ende war und feine weitere Tafel darauf 
folgte. Ganz abgejehen von der Trage, wie weit diefe Sage Hiſtoriſches ent= 
hält. Nach den Originalinfchriften ſcheint Sargon nicht in Kleinafien geweſen 


zu ſein, denn er nennt Taurus und Amanus als äußerfte Grenzen eines 
Kriegszuges nach dem Weiten. er 
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amte (limmu) vertreten wird (nicht zu verwechſeln mit den ebenjo 
bezeichneten Jahreseponymen); ferner die Gerichtsbarkeit, al3 deren 
Leiter einmal ein waklum genannter Beamter fertig. Ob der 
Patefi von Affur ſelbſt diefe Funktion eines Stadt- oder Gericht3- 
borstandes innehatte, wie man aus dem Siegel der betreffenden Ur- 
funde entnehmen wollte, ift mir unficher. Jedenfalls Haben wir jonft 
fein Beiſpiel für das Eingreifen des Pateft in die Angelegenheiten 
der Stadt oder der Kolonien. Die Entjcheidungen der Stadtbehörde, 
insbejondere die gerichtlichen, waren auch bindend für die Einwohner 
der kärum. Auch Steuern konnten den leßteren von der Stadt 
auferlegt werden. Ihre Einflußnahme auf die karum vollzog fich 
im Wege des Vorortes der Kolonien, Kanis, durch befondere Ge— 
jandte, welche dahin entſchickt wurden, wahrjcheinlic aber auch durch 
ftändig in Kanis weilende ftädtifche Legaten. Ferner wurde der 
prozeßführenden Partei, wenn Unterfuhung der Angelegenheit an 
Drt und Stelle notwendig war, ein bejonderer Gericht3fommiffär 
nach der Kolonie mitgegeben. Die Kolonie erhielt dabei den Befehl, 
„die ausführende Gewalt“, d. h. das Erefutivorgan des Legaten bzw. 
Gericht3fommiffärz, zu fein. Won Ipezifiich affyrifchen Einrichtungen, 
die fich von den babylonischen unterjchieden, lernen wir aus unfern 
Zafeln kennen: die der Jahregeponymen (limmu), die wohl in Stadt 
und Kolonie die gleichen waren; ein befonderes Monatsſyſtem, dag 
wir, da bisher ein Schaltmonat nicht aufgefunden wurde, nicht ohne 
weiteres als Zunifolarjahr betrachten dürfen, und die eigenartige In— 
fitution der nad) Eponymen benannten fünftägigen Woche; das reine 
Dezimaliyitem im Gegenfaß zu der babylonifchen Seragefimalzählung; 
von den babylonifchen durch Namen und wohl auch Quantität ver- 
Ihiedene Hohlmaße, während -das Gewichtsſyſtem das gleiche ift. 
Der aſſyriſche Hauptgott Afjur nebft jeiner Gemahlin Iſtar war 
auch der Gott der Koloniften, vor feinem Embleme, dem Schwert, 
wurde gejchworen. 

Das kärum, etiva mit Kolonie oder Handelsfommune wieder- 
zugeben, war das Ein und Alles der Xolonialen Selbftverwaltung. 
Alle Angelegenheiten wurden vor das kärum gebracht, es hielt Ge— 
richt und konnte, wenn der Verſuch einer gütlichen Schlichtung miß- 
lang, Urteil fällen. Das k. beftimmt die Höhe des jeweils geltenden 
Binsjages, e3 beteiligt fi am Kleiderhandel, nimmt zu diefem 
Zwecke Darlehn auf, wobei ebenjo wie bei der Stadt geſchäfts— 
führende Beamte al3 Vertreter fungieren. Wichtig ift ferner die 
unten zu befprechende Rolle des Gemeindehaufes (bit kärim) als 
Banf, welche Geld- und Warenkonten führte, insbefondere aber den 
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Handel mit Kupfer als Zentralinftitut Ieitete (f. unten ©. 23). Ahn- 
lid) wie das Verhältnis von Stadt und Zentralfolonie Kanis war 
das diejer zu den anderen (wenngleich vielleicht nicht allen) Kolo— 
nien, bei denen analogerweije die Legaten von KaniS als Vertreter 
tätig waren. Jeder Kolonie war dann anjcheinend wieder ein 
Kreis Eleinerer Handelsniederlaffungen unteritellt. 

Der einheimische Potentat nahm wahrjcheinlich Teinen Einfluß 
auf die inneren Angelegenheiten der Afiyrer, nur einen Tall kennen 
wir, wo fich ein Kolonift, nachdem er von dem k. abgewiefen wurde, 
an jenen Fürſten wendet. Anders aber, wenn Angelegenheiten, die 
zwifchen Kolonisten und inheimifchen fpielten, zur Entjcheidung 
famen. Hier fällten offenbar der Fürft und feine Gemahlin ihr 
Urteil. Auch in den Handel griff der fürftliche Palaft ein, hier 
fcheint das Bentralmagazin und die Beredelungsstätte von Kleidern 
fi) befunden zu haben (fiehe unten ©. 23). l 

Zur Slluftration des eben ffizzierten Bildes mögen die folgen- 
den Überjegungen von Briefen und Urkunden dienen !: 

Brief der „Ernannten“(?)? an die Kolonie Kanis: 10 Minen Silber 
Koiten für „das Kaftell“(?)?, Hat Euch die Stadt auferlegt und hat in diejer 
Angelegenheit Boten an Euch zu fchiden beſchloſſen. Wir baten die Alteften *: 
„Schicket feinen Boten, damit die Kolonie nicht (noch) eine Mine Koften buchen 
muß!“ Gehorchet beftimmt, verjiegelt die 10 Minen Silber und jchiet fie mit 
erjter Poſt her, damit uns die Alteften fein Fränfendes Wort jagen. Schidet 
Ihr Eurerſeits, den Weifungen der Tafel der Stadt gehorfam, Boten an die 
übrigen Kolonien und laßt Euch von dieſen das Geld bezahlen! . . . 


— Wenn Ihr nicht gehorchet, das Geld nicht herſchicket, ſo werden 
wir es hier von Eurem Gelde nehmen. 


Beiſpiel für ein Urteil der Stadt und die Entſendung eines 
Gerichtskommiſſärs (TC 3): 

Brief de3 Assur-malik an Püu-ken?: Vier Tage, nachdem ich dahin ge- 
fommen war, wandten fich die zu der Familie des Assur-malik ® gehörigen Frauen 
an die Stadt und dieje füllte folgenden Entſcheid: „Die Kommiffionsware im 
Werte von 30 Minen Silber, Tempelgut, in der Hand des Assur-malik, be- 
treffend: wer immer fie in Befig genommen hat, muß fie wieder herausgeben, 
und mer fi fie angeeignet hat, muß fie zurückſtellen; wer fie nicht herausgibt 
bzw. zurüdtellt, dem wird fie mit Gewalt mweggenommen werden.“ Eine 
rechtsgültige Tafel der Stadt haben wir in Händen, auch einen Gerichtskommiſſär 
haben wir bekommen. Das k. iſt ſein Exekutivorgan. In nicht ganz zehn 
Tagen, in der Woche der Feigen(reife), werden der Gerichtsfommifjär und Li- 
bani zu Euch abreifen........ 


1TC1, 2 ©o hieß vielleicht die Vertretung der Kolonie Kanis bei 
der Stadt Affur. 3 Vielleicht eine zum Schuge der reifenden Karawanen 
am Tigris angelegte Fejtung. 4 Das find die die Gemeindevertretung kon— 
fituierenden Bürger von Aſſur. 5 Ein aus zahlreichen Briefen mohlbe- 
fannter, in Kanis jeßhafter Händler. 6 Ein anderer als der Briefichreiber. 
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Wirkſamkeit eines Gerichtskommiſſärs (COT 49b, Zeugen⸗ 
protokoll): 

Der von der Stadt entſandte Gerichtskommiſſär hat uns in 
Sachen des A (als Zeugen) geladen. Alſo ſprach er (zu A): „Ich 
- bin der von der Stadt entjandte Gerichtsfommiflär. Gegen den 
Willen Gottes! ift Susa? abweſend (?) 3, ob Suca 40 Minen Silber, 
(verichlofjen und) mit feinem Siegel verjehen, Dir hinterlaffen hat 
oder nicht, antworte mir vor diefen Herren! Ich bin der von der 
Stadt entjandte Gerichtsfommifjär und werde viel frei verfügbares 
Gut (?) bei Dir ausforjchen.“ Darauf antwortete A: „Geftern befragte 
mi) Ikupplja an Stelle des Suea, heute befragt mich der Gerichts- 
fommifjär. Geht Ihr(?) zu dem Gerichtsfommiffär und zu meinem 
Herrin! Gehöre ich etwa zu den Leuten des Püsu-ken? Bor die 
Kolonie in ihrer Gefamtheit bringet meinen Rechtzftreit!" 

Nach diefer Antwortsverweigerung erläßt die Kolonie folgendes 
Urteil, da3 fie mit ihrem Siegel beurfundet (Cont. 4): 

Die Kolonie Burushaddum in ihrer Gefamtheit hat folgender- 
maßen entjchieden: „Der Gerichtäfommiffär des Püsu-ken und die 
Bertreter des Pusu-ken werden (zu A) gehen, dieſen befragen, und 
er wird ihnen antworten. Ferner: wo immer fie nachforfchen wollen, 
werden fie Zutritt haben (?)“. 

Die Kolonien untereinander (Babyloniaca 6, 186): 

Brief der Kolonien von Ursu* an die Kolonie Kanis: Was 
ſeit Menſchengedenken nicht gejchehen ift: Räuber find in den Tempel 
des Aſſur eingedrungen und haben die goldene Sonne, die Afjur an 
feiner Bruft trägt, und das Schwert des Affur .......... weg⸗ 
genommen. Ddie Gefäße (?) und die Poftamente(?) find ge— 
ftohlen, der Tempel ift ausgeplündert, nichts ift übrig geblieben. 
Wir fahnden nach den Räubern, fünnen fie aber nicht finden. Ihr 
feid unjere Bäter, unjere Herren. Tut Eurerfeits, was Ihr könnt! 

Brief der Kolonie Kanis an die Kolonie Durbumit (TC 35): 

A, Sohn de3 A,, Hat fich hier an uns gewendet mit folgender Bitte: „Den 
B laßt Euch herausgeben, um ihn hierher überjtellen zu laffen!“ NN, unjer 
Bote, joll dort den B hierher überftellen. Die Kolonie ſei das Erefutivorgan 
unjere3 Boten. 

Kolonie und Handelsniederlafjung (TC 32): 


Brief, welchen die Legaten der Kolonie Kanis und die Kolonie Wahsu- 
Sana an den Auszahler des Handelsanteiles (?)d und die ...... Bürger von 


1 Ausdrud für „leider“. 2 Ein Sohn des oben genannten Püsu-ken. 
3 Wörtlid) „verändert“. Kaum ein Euphemismus für „verftorben“. 
4 ©. oben ©. 8. 5 Zu diefem Terminus ſ. unten ©. 23. 
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h m 
Salatuar richten: Zwei Schekel Silber und zwei Minen gutes Kupfer, Probt- 
fion, die NN. bei Euch hinterlegt hat, diejes Silber und Kupfer gebet dort den 
Bertretern des NN zurüd. 

Ein Affyrer Yegt beim Fürften Beichwerde ein (TO 23): 

Brief de3 Imdi-ilum an Assur-naäda: Beim Lejen der Briefe wurde ich 
traurig. Hier ift Assur-takläku, dein Bruder; nad) Burushaddum zum Zürften 
will ex einen Boten ſchicken . .. . Beim kärum hat er um Unterftügung an- 
gefucht mit folgenden Worten: „Nach der Stadt geht meine Reife; unterftüget 
mich!“ Auch Dich verleumdet er beim kärum, indem er fagt: „Assur-näda hält 
viel Geld in Händen, aber ich Tann, wo es um mein Leben geht, mic nicht 
retten (?).” Zerner fagt er noch) vor dem kärum: „Die Urkunde, welche die 
Menge der von ihm in Händen gehaltenen Kommiſſionsware ausweiſt, laßt 
Euch herausgeben und jeht nad!“ Aber dag karum hat ihm feine Unter 
ftügung zuteil werden laffen. Nun will er nad) Burushaddum reifen. Somie 
Dir meine Tafel verlefen wird, brich mit dem Ili-afranni auf und reife hierher; 
augenbliclich (?) tft Dein Bruder nicht Hier. Dann wollen wir beraten, to mir 
mwenigften® einen Schekel Silber zu Deinen Laften aufnehmen können und da= 
nad) unfern Entſchluß faffen. Die Augen Deines Bruders find umwölkt. Viel— 
Yeiht wenn er beim Fürften fein Anliegen erreichen wird, .... 

Fürft und Fürſtin entjcheiden zwifchen Aſſyrern und Einhei- 
milchen (Gol. 11): 

Fir 40 Minen Silber haben Fürft und Fürftin den Karija, defjen Frau 
und Kinder dem Itur-ilum zugejprohen. Für 20 Minen Silbers (davon) hat 
Subunahsu, Sohn des Sarana, der Offizier de$ Gefolges des Veſiers, die Bürg- 
Ihaft übernommen. Vom Monat ..... ‚ Eponymat de3 NN an, binnen einer 
Bahlungzfrift wird er 10 Minen (davon) bezahlen. 10 Minen davon wird er 
innerhalb der folgenden Zahlungsfriften bezahlen. Für den Reſt de Geldes 
hat Subunahsu den Karija nebft Frau und Kindern dem Hanu! zurücgegeben 
unter der Bedingung, daß fie die 20 Minen Silber8 ihm bezahlen. Für dag 
a haften Karija perjünlic, feine Frau, feine Kinder, ihre Sippe und ihre 

üdte. 
Eine Abgabe (irbu) an den Fürften wird einmal (TC 39) er- 
wähnt (ſ. unten ©. 24). 


RR Die Organifation des Handels. 


Schon in den ältejten babylonifchen Urkunden lernen wir den 
tamkarum fennen, den Vertreter des in einer bejonderen Gilde 
- organifierten Kaufmannsſtandes. Der Koder Hammurabi regelt das 
Verhältnis dieſes „Gildenkaufmanns“ zu feinem Gehilfen. Daneben 
gibt e3 aber noch eine andere Art des Handelsunternehmers: den 
Großkapitaliſten (ummeanu, wörtlich „Meiſter“), der ſein Geld gegen 
feſte Verzinſung oder Gewinnanteil an reiſende Händler vergibt. 
Gewöhnlich ſind dieſe „Kommendatare“ in der Zweizahl vorhanden, 
ſo daß einer für den andern gutſtehen muß. Dieſelbe Doppelheit, 


1 Wahrſcheinlich Sohn des Itur-ilum. 
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einerjeits in einer Gilde organifierte Kaufleute, die meiſtens von 
‚ einer ganzen Anzahl Mandanten Kommiſſionen erhalten, auf der 
anderen Seite für einen ummeänu Gejchäfte treibende Händler (bzw. 
Geſellſchaften von ſolchen) finden wir in den kappadokiſchen Tafeln 
wieder. Daneben vielleicht noch einen dritten, den in der Metro— 
pole wohnhaften Kaufherrn. 
Über die Art, wie die in der Stadt wohnenden Kapitaliſten 
ſich an den Auslandsgeſchäften beteiligten, ſind wir nur mangelhaft 
unterrichtet. Wahrſcheinlich geſchah dies in der Form, daß ſie dem 
Händler oder Gildenkaufmann Geld (in der Regel wohl Gold) über— 
gaben, um es gegen Verzinſung zurückzuerhalten. Eine Beteiligung 
auf Gewinn oder Verluſt, wie fie die altbabyloniſchen Kontrakte 
vereinzelt Kennen, kann ich in den Fappadofifchen Tafeln nicht finden. 
Mehrfach ift jedoch von einem Drittelanteil die Rede, wobei Ka— 
pital und Gewinn vielleicht in der Weiſe verteilt wird, daß der 
Geldgeber ein Drittel erhält, ein Drittel der. Händler verbraucht, 
ein weiteres Drittel als Betriebsfapital zurücbleibt. 

Beifpiel für Gewinnbeteiligung bei feiter Verzinfung (PSBA 
1897, 280): 

4 Minen geläutertes Silber hat Ilis-tikal dem Enlil-bani gegeben. Bon 
der Woche de3 Assur-imitti und des Assur-rabi binnen vier Jahren wird er 
8 Minen Silber zurüdzahlen. (Es folgen unklare Beitimmungen, die jedoch) 
dahin zu verjtehen find, daß der Händler mit feinem Geſchäftskapital [narug- 
qum !] dem Geldgeber haftet.) 

Ein Geldgeber kommt für einen dem Händler gewährten Kredit 
auf (TC 73): 

61, Minen, 2 Schekel geläutertes Silber hat Püsu-ken bet Dan-Assur 
gut. Püßu-ken wird in die Stadt reifen und dort bei feinem (des Dan-Assur) 
‚Geldgeber 2 Minen Gold (als Debet de8 Dan-Assur) buchen, wird aus der 
Stadt zurüdfommen und 1’/, Minen 8 Schefel dem Dan-Assur bezahlen ?. 

Beilpiel für Drittelanteil (Babyloniaca 4, 72): 

Den Streit über das Geſchäftskapital des Su-Anum und des Aguza® haben 
wir in folgender Weiſe beendigt: Als Prittelanteil hat heute Guggulänum 
4 Minen Gold und 1 Mine Silber erhalten, die (reftlihen) »3 Minen Silber 
werden gemäß der von ihnen gefiegelten Urkunde Aguza und feine Söhne binnen 
16 Fünftage Wochen dem Guggulänum zurüczahlen. Die Tafel, betreffend 
Gejchäftsfapital de Su-Anum und des Aguza, wird Guggulänum ben Ber- 
-tretern des Aguza übergeben (und gemäß deren Inhalt wird die Sache wie folgt 


1 Eigentlid) eine Art Lederfad, der u. a. zum Transport von Getreide 
‘diente, dann wohl allgemein zum Transport bon Gegenständen. Vermutlich hat 
n. bie gleiche Bedeutung wie das babylonifhe kısum, urſprünglich Gewichts— 
beutel, dann Geldtajche, ſchließlich Geſchäftskapital, woraus jüdiſch-deutſch Kies. 
? 2 Wenn ich diefe Urkunde richtig verftehe, war da3 Verhältnis von Gold 

zu Silber ungefähr 4:1. 3 Su-Anum tft der Vater de Aguza. 
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geregelt): Wenn die beiden ſolidariſch für das Geſchäftskapital haften, in der 
Weife, daß fie einen Dritteil verbrauchen dürfen, für einen Dritteil gutjtehen, 
fo bleibt e8 bei obiger Regelung. Wenn fie aber nicht jolidartich haften, fo 
wird die fiber ?/; Minen lautende Schuldurfunde vernichtet. Wenn fie aber 
nicht ein Drittel verbrauchen dürfen und für das andere Drittel nicht gutitehen 
müfjen, fo wird (Guggulänum) die eine Mine Silber wieder herausgeben und 
außerdem wird die über ?/; Minen lautende Schuldtafel zerbrochen werden. 

Bei der letzten Urkunde iſt es nicht ſicher, ob es ſich um eine 
Abrechnung mit dem Geldgeber oder um die Auflöſung einer So— 
zietät handelt. 

Der größte Teil der Geſchäfte, von denen wir durch Briefe und 
Geſchäftsaufzeichnungen Kenntnis haben, lag in den Händen von 
Handelsgejellichaften (ellatu), die wir ung wahrjcheinlich patriarchal 
organifiert zu denten haben. Ihr Haupt wird mehrfach als „unfer 
Bater” benannt, daneben fommt jelten auch „unjere Mutter” vor. 
Dieſes Oberhaupt einer Handelsgeſellſchaft wohnte in einer der Ko— 
Ionien, wie 3. B. der fchon mehrfach erwähnte Püsu-ken. Die 
Händler waren damit bejchäftigt, Waren aufzufaufen, Hhauptjächlich 
Stoffe und Blei; dies find die hauptſächlichſten Artikel, au denen 
fi) die lugutu, die in den Händen der Drgane der Händler (wie 
auch der Gildenfaufleute) befindliche Kommilfionsware zuſammenſetzt. 
Den einzelnen Artikeln find unten eigene Abjchnitte gewidmet, ebenfo 
dem anders organifierten Handel mit Kupfer, der zentral durd 
die Kolonien und Handelöniederlafjungen ausgeführt wird. 

Sm folgenden der Typus eines Gefchäftsbriefs (TC 27): 

An Assur-nada jhreibt Assur-malik: In betreff Deiner Mitteilung folgen- 
den Inhalts: „Die zwei Stoffe, die Du bei mir gelaffen Haft, habe ich Dir 
nach Durhumit gejchiet; ferner: Y, Minen Gilber, die ich für einen Laſteſel 
ausgelegt hatte mit der Beitimmung, daß ich fie von dem durd) Amur-Istar 
mir zu überjendenden Betrage nehmen jollte, — dieje Y/,; Mine und die in der 
Stadt (Afjur) gefauften Gegenftände überjende mir!“ Zehn jchmarze Stoffe, 
zu 5 und 6 (Ellen) lang, und 2 Häute, die ich auf Dein Konto in das Haus 
der Handelskommune! nehmen wollte, was man mir jedoch nicht geftattete, haft 
Du nad) Durhumit durch den Salim-beli geſchickt. Zu 8 Schekel Silber find 
fie wert, macht in Summa 1Y/; Minen; 5 Schefel beträgt mein Konto (Debet) 
für die Häute. — 11; Minen 4 Schekel und 1 Schekel Provifion Habe ih an 
die Vertreter jenes (de3 Amur-IStar) geſchickt, durch Ennam-belum ſchickten fie 
es an Dich weiter. Als ich ſchon in die Stadt abgereift war, jchrtebft Du 
folgendes: „Die Kauffumme für fie möge unfer Vater (d. i. der Briefjchreiber) 
bon dem Gelde des Ennam-belum nehmen!“ Aber da diefer Betrag ſchon durch 
Boten an Dich abgegangen war, ſo mußte ich (das Geld) jeweils von meinem 
Reiſegelde nehmen. Ferner: keinerlei Beſcheid des Inhalts „Gib ihm den für 
den Eſel verlegten Preis!“ ſollſt Du mir mehr ſchreiben. (Denn:) 13 Schekel 
Silbers ijt die (mir zuftehende) Proviſion von 13 Minen Silber, und 16 Schekel 


1 Dazu ſ. unten ©. 28, 
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(verſprachſt Du mir) mit den Worten: „ES ift für Dein Opfer beftimmt“. 
(Aber von diefen 29 Scheel) habe ich außer 10 Schekeln, die Dur mir gabjt, 
nichts befommen. Du haft (eben) den Preis des Eſels abgezogen. Sieh nur 
dort Deine Aufzeichnungen nach! Auch meine Aufzeichnungen und den Brief, 
— * mir durch Aninum ſchickteſt, fie find dort. Erinnere Dich doch ſelbſt 
aran!“ 

Brief eines in Aſſur wohnhaften Kaufherren (Salim-ahum) an 
zwei Händler in Kanis (TC 26): 

Mitteilung an den Ilabrat-bani. Alfo fchriebft Dit mir: „Dein Befcheid 
fol an Deine Stellvertreter hergelangen des Inhalts, daß fie Blei und Stoffe, 
fo wie man fie ihnen anvertraut hat, im Werte von 1 Talent Silbers mir 
übergeben. Wenn dies erfolgt ift, fol mein Geld in Raten von 10 Minen an 
Dich abgehen. Gehorche meinem Bejcheid“. 2 Talente Blei ftehen bet Hurä- 
sanum, 2 Talente Blei bei Amur-Assur, Sohn de3 Su-Itar und 100 Stoffe 
(ind vorhanden). Verlange gutes Blei! Füge Dich) mir und nimm das Blei 
und die Stoffe auf kurzfriftigen Kredit! — Wenn Du beabfichtigft, Dein Geld 
herzuſchicken, um dafür Waren zu kaufen, fo kann, bevor noch Dein Geld ein- 
trifft, Deine jchriftlihe Ordre im voraus kommen, und ich will die Ware, die 
Du mir bezeichneft, aus eigenen Mitteln einfaufen und Dir fchiden. — Mein 
Geld können jie 1-2 Monate behalten. Du bift mein Bruder: Für mein 
Blei jollft Du mir nicht 6 Schekel (pro Mine) abhandeln! 5 Minen Silber 
und Y, Mine Zeingold nebit deren (Zujchlags-)Wrogenten fchide mir. 1 Mine 
Silber3 made, auf daß Gott Dich lohne, aus eigenen Mitteln vol! Kränfe 
mid nicht, jo wird der Gott .... meinem Gebel folgen..... 

Bitte eines Angeftellten an einen Händler (TC 7): 

Brief des Husärum an Püsu-ken: Wenn Du mein Vater bift, fo über- 
gib, jobald diefer mein Bejcheid Dir überbracht worden tft, dem Boten 3 Schekel 
bon meinem Gelde. Er joll feine 5 Tage (dort) verweilen. Mit einem Augen- 
zeugen ji ihn her. Kleider und Blei verkaufe billiger oder teurer und fchice 
mir dag Geld dafür mit erfter Poſt. Du bift mein Vater, außer Dir habe ich 
feinen anderen Bater. 

Es fällt auf, daß von dem durch die Händler oder ihre Ange- 
ftellten erzielten Gewinne faft nie die Rede ift. Das Wort namelu, 
das wir aus altbabylonifchen Urkunden jo häufig belegen können, 
findet fih faum. Nur einmal heißt es (CCT 30b): „(Eine Urkunde 
darüber) hole mir, daß NN und der Gildenfaufmann die 2 Minen 
Gold und den (damit erzielten) Gewinn nicht nochmals von mir 
fordern werden!" Häufig ift jedoch (im Verkehr zwiſchen Händlern 
und Angejtellten) von gewiſſen Zufchlägen zu Gold und Silber bie 
Rede, die unten ©. 21 näher bejprochen werden. Der Terminus 
nishatum, den ich mit „Prozente“ wiedergebe, ift vielleicht ein 
durch Handel erzielter Gewinn zu einem Grundfapital. Neben dem 
Gelde der Kapitaliften verwalteten die Händler auch dad Tempelgut 
des Aſſur und der IStar (ikribü). | 

Beifpiel für eine Auseinanderjegung innerhalb einer patriar- 


halen Handelsgejellichaft (TC 96 u. 95): 
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A Iud ung, als wir gerade auf die Reiſe gehen wollten, führte ung in 
fein Haus und erklärte in bezug auf da dem Assur-malik gehörige und mit 
deſſen Siegel verſehene Blei, defjen verſchloſſenes Behältnis während der Reife 
entfiegelt worden war, zu B, C, D, E und F, dejien (des Assur-malik) 
Sohn: „Das Blei, das Assur-malik, Sohn des Su-Istar, Euch übergeben bat, 
während ich auf der Reife nad) der Stadt (Afjur) war, dürft Shr dem Amur- 
Samas, feinem Sohn, nicht herausgeben! Erſt biß er den Preis für Die bei 
ihm ftehende Kommiſſionsware (lugutu) Euch ſchicken wird, dürft Ihr ihm das 
Blei herausgeben. Wenn er den Preis für die Kommiſſionsware in Silber 
Euch nicht ſchickt, dürft Ihr das Blei dem Amur-Samas, ſeinem Sohne, nicht 
herausgeben“. 

Fortſetzung dieſes vor der Handelskommune Kanis geführten 
Rechtsſtreites (die mit Buchſtaben bezeichneten Perſonen ſind die 
gleichen wie in der vorhergehenden Tafel): 

Als A dem B, C, D, E und F das Blei de3 Assur-malik übergeben 
hatte, jagte Amur-Samas, Sohn de3 Assur-malik: „Dad meinem Vater ges 
hörige Blei ſollt Ihr nicht ... .! B und D, die Vertreter meines Vaters, werden 
nad) Burushaddum reifen, fie ſollen das Blei dahin mitnehmen, aber mir nicht 
herausgeben, erjt wenn ich ihnen das Geld für die frühere Kommiſſionsware 
übergeben haben werde, dann follen fie mir das Blei herausgeben. Wenn id 
ihnen das Geld nicht gebe, jollen fie mir das Blei nicht herausgeben, jondern 
billiger oder teurer Iosfchlagen und das dafür vereinnahmte Geld (meinem Vater) 
ichiden, damit ic) nicht immer wieder zurüdreifen muß und nicht wiederum 
10—20 Schefel Ausgaben dafür habe“. Darauf jagte C zu Bund D: „Sobald 
Shr nach Burushaddum fommt, nehmet daS Blei mit dahin, gebt es aber dem 
Sohne ‚des Herrn (legterer — Assur-malik) nicht heraus. Erjt wenn er das 
Geld für die frühere Kommiſſionsware Euch übergeben wird, fo gebt ihm das 
Blei heraus. Wenn er es Euch nicht geben wird, jo fchlaget es billiger oder 
teurer los und fchidet (ihm) das Geld dafür“. Ob fie das Blei ſchon nach Bu- 
rushaddum gebracht haben oder nicht, wiſſen wir (unterzeichnete Zeugen) nicht. 

Da die Händler viel auf Reiſen waren, ſo ſpielt die Stellver— 
tretung in Abweſenheit in der Korreſpondenz und den Gerichtsver— 
handlungen eine beſondere Rolle. Unter den Vertretern ſchlechthin 
Ga kima NN) find wohl Hausgenofjen und Gefinde zu verftehen. 
Dieſe haben meift feine Vollmacht für rechtsgültige Geſchäfte, zu 
dieſem Zwecke wurde ein beliebiger Mitbürger zum Bevollmächtigten 
(Sazzuztu) eingejeßt, während größere Handelsherren wohl ihre 
ftändigen Vertrauensleute (taklu) an den großen Handelsplätzen 
hatten. Für dieſe letzteren gibt es aber nur wenig Zeugniſſe, ſo 
die in einer Darlehnsurkunde ſich findende Klauſel: „Geld und 
Kreditware wird mit Beſtimmung für den Verleiher dem Vertrauens⸗ 
mann übergeben werden, ein Gildenkaufmann wird (damit) nicht be— 
traut werden“. 

Beiſpiel für die Einſetzung eines Bevollmächtigten (Prozeß vor 
der Handelöfonmune Kanis, RA 21, 89): 

AS A in die Stadt zu reifen beabfichtigte, Ind ihm der Sohn des B und 
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erklärte: „Setze einen bevollmächtigten Stellvertreter ei ä = 
termine die 5 Minen Silber des B mir auszahlen —* uni 
A haben wir die 5 Minen Silber zurücerftattet (und zwar in folgender Weiſe:) 
2 Minen davon haben wir, als am Fälligkeitstage der Sohn des B (zwecks In- 
kaſſo) kam, von dem Gelde des A bezahlt. (Bezüglich des Reftes) erflärten wir: 
„Nimm das Geld im Laden des Gildentaufmanng auf Binfen, und wir werden 
> — Stufen WR — Von dem Gelde des A haben wir 
enn au e nen Silber und die Zt ü i 
er Zinſen dafür dem C (das ift wohl der 


Durch den Tod ſowohl des Händlers wie des von diejem be— 


auftragten Bevollmächtigten entfteht ein Rechtsſtreit (CCT 45): 

A bat uns in Sachen des B, der C und D geladen und folgendes zu 
diefen Dreien erklärt: „Sit Euer Vater als Bevollmächtigter meines Vaters 
eingejeßt worden? Ferner, Hat er ihm Geld zu fchicen gehabt bzw. e3 dem von 
meinem Vater betrauten Gildenfaufmann auszuzahlen gehabt, ferner, hat er von 
ihm ausgejtellte Urkunden herauszugeben gehabt, die fich in feinem Beſitze be- 
fanden? Ferner, habt Ihr den NN., meinen Bruder, beherbergt (?) und hat er 
dabei, jei e8 meinem Vater, jet e3 meinem Bruder gehörige Tafeln, fei es ein 
Zonbehältnis, jei es eine mit feinem, meine3 Bruders, Siegel verfehene Kaffette 
in Eurem Haufe hinterlafjen? Ich bin der Sohn eines toten Vaters, Ihr ſollt 
mich nicht beſchwichtigen! Vor dieſen Zeugen ſollt Ihr mich widerlegen oder 
überführen!” Darauf erklärten B, C und D: „Wir find Kinder eines toten 
Vaters. Eine Urkunde über 6 Minen und 5 Schefel Silber, die auf den 
Namen des Gildenfaufmanns lautet, hat uns unfer Vater hinterlafjen. Gemäß 
diefer Tafel Haben wir Dich geladen, da erflärteft Du: „Diejes Geld hat mein 
Vater Eurem Vater ſchon geſchickt“. Ob nun Dein Vater auf Grund der eben 
erwähnten Tafel unjerem Vater da8 Geld gefchidt Hat oder ob Dein Vater, 
bzw. Dein Bruder Tafeln (darüber) Euch al3 Erbichaft hinterlaffen haben, bringt 
fie doc zum Borfchein, was werden wir dann erwidern? Kinder eines toten 
Vaters find wir, befchwichtige und nicht! Auch verurjache uns feinen Schekel 
Ausgaben! Dieje jeten Zeugen dafür: Bringe die Tafeln (?) zum Vorſchein, 
was werden wir da noch erwidern Fünnen ?“ 

Ein Bevollmächtigter unterftüst das Gefinde eines Händlers 
bei einem Rechtsgeſchäft (Cont. 12): 

Brief de8 A an B: Sch trat hier bei der durch Dein Gefinde ausgeführten 
Abrehnung als Vertreter ein und habe auftragsgemäß an. Deiner ftatt eine 
Tafel mit rechtsgültigen Zeugen verjehen Dir geholt. Die Tafel hat C! in 
Händen. Zu diefem jagte ih: „Bring fie doch her, damit wir fe verfiegeln 
(und aufbewahren). Bringe aud die übrigen von mir verfiegelten Gegen- 
Stände!” Darauf fagte er: „Sch werde fie ihm nicht übergeben“. In betreff des 
D überjandteft Du einen Brief, den man mir aber nicht zur Verlefung brachte. 
Die Tafel mit den Zeugen hat C in Händen. 

Ahnlich ift der Inhalt des folgenden Briefe (TC 25): 

Wie fonnteft Du dort meine Vertreter jo ärgern, indem Du zu ihnen 
jagteft: „Rufet zur Abrehnung auf und übergebet mir die (mir zuftehende) Aus— 
gleichszahlung!“ Ich habe doch eine Mine Silber bei meiner Abreije Dir aus— 


1 Dies tft wahrſcheinlich einer von dem Gefinde des verreiften Adrefjaten. 
AD. 24, 4: Landsberger. 2 
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gehändigt, außerdem haben mic, Deine Vertreter um (Geld) für 15 Minen loſes 
Blei gebeten. Du haft den A, die Mägde und Sflaven, Deinen bevollmäch— 
tigten Vertreter von Mitteln entblößt, jo habe tch ihnen Geld für 15 Minen 
loſes Blet gegeben und fie haben das erbetene Geld dem A ausgezahlt. Auch 
bringt er Dir einen Brief Deines bevollmächtigten (für mich) Vertreterd. Du 
bift mein Bruder. Bevor ich zurüdfomme, zufe bei meinen Stellvertretern nicht 
‚zur Abrehnung auf! F 

Die Angeftellten der Händler mußten über Ein- und Ausgaben 
genau Buch führen. Viele derartige Aufzeichnungen find uns er- 
halten. Bon Zeit zu Zeit wurden dann die Behältnifje mit Ur— 
funden und Abfchriften von folchen dem Händler überfandt, um in 
defien Archiv aufgenommen zu werden. Darüber ift uns folgende 
Quittung erhalten (TO 88): 

Die Tafelbehältniffe de Enlil-bani und die Behältniffe mit den Ab— 
ichriften haben wir dem NN. übergeben, der fie zur Übergabe an Enlil-bani 
mitgenommen hat. (Es folgen Zeugen.) 

Schon in den bisher überjegten Dokumenten war des fteren 
von dem Gildenfaufmann die Rede. Während die gewöhnlichen 
Händler ftet? mit Namen und nie mit Berufsbezeichnung genannt 
werden, fo wird merfwürdigerweife bei vem Gildenfaufmann (tam- 
karum), ebenjo wie bei dem Großfapitaliften, niemal3 der Name 
genannt. Selbſt in Urkunden, wo der Gildenfaufmann Geld ver- 
leiht, heißt e3 ftet$ nur „der tamkarum“ ſchlechthin. Der tam- 
karum wird von Tal zu Fall mit Kommiffionen betraut. 

Ein in Afjur wohnhafter Kapitalift beauftragt die Händler von 
Kanis, Geld bei den t. einzufafjieren (TC 14): 

Brief de Salim-ahum an Lagipum, Ili-alum und PüSu-ken: „Der Rüd- 
gabetermin für die tamkarum, die Ihr in Kanis betraut Habt, ift fällig; diefem 
meinem Auftrage entiprechend kaſſiert das Geld von den t. ein, verjiegelt es 
und überjendet es mir mit erjter Poſt! Scidet den A und feinen Bruder 
(damit) her. Bet dem t., bei welchem der Rückgabetermin jchon verftrichen tit, 
kaſſiert das Geld nebjt feinen Zinjen!, hört nicht auf feine Ausflüchtel Was 
die Handelögefellichaft de Lagipum betrifft, find jene tamkaru nicht ſchon mit 
der Kreditware, die Ihr ihnen anvertraut habt, bezüglich Rüdzahlung in Verzug 
gefommen? Oder iſt jet erſt der Fälligkeitstermin bei allen von mir betrauten 
t. erreicht? Was die 10%, Minen Silber der Kinder des NN. betrifft, haben 
deren Bertreter diejen Betrag dem Lagipum zurücgezahlt? Die 21 Minen, 
welche B in Durhumit (den tamkaru) anvertraut Hat, ift deren Rückgabe ſchon 
fällig? Darüber erwarte ich Bejcheid. 

Brief, betr. Betrauung eines t. durch einen Sohn des Pusu- 
ken (TC 22): 

Als t. bin ich beſtimmt worden: 2 Minen Stlber — Prozente davon find 
zugejchlagen, Provifion dafür ift inbegriffen —, melchen Betrag Susa dem 


1 Bei Geihäftsdarlehen gibt es im allgemeinen nur Verzugszinfen, fiehe 
unten ©. 27. 
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Ittilim, Sohn des Täb-ili gegeben hat, der zum Zwecke von Wareneinkauf durch 
einen dafür bejtimmten tamkarum in die Stadt gefandt worden tft, — ich bin 
(iejer) t. Eine Urkunde mit dem Siegel des Susa darüber halte ich in Händen, 
daB dieſes Geld mir zufteht. Auch bringt Dir NN, ein Schreiben, dag mit dem 
Siegel des Susa verfehen und an die Adreſſe obiges Ittilim gerichtet iſt. Daß 
ic) ein tamkarum bin, hat Assur-muttabbil! überjehen(?) und hat das Geld 
an jich genommen. Dafür, daß er, ohne daR ich ihm etwas Ichuldig wäre, dag 
Geld an fich genommen hat, ladet ihn vor und nehmt für dieſes Silber Gold 
zu jeinen Laften auf. Das Geld verfiegle und übergib es dem NN., der es 
den Vertretern des t. in die Stadt bringen fol. 

Verfügung über Kommiffionsware, die durch den Tod eines t. 
herrenlos geworden ift (Cont. 10): 

A, Sohn de3 B, Deines tamkarum’s, tft geftorben. Sowohl Geld als Blei 
als feine Kommiſſionsware im Betrage von 10 Minen Silbers hat er hinter⸗ 
laſſen. Dort ſtehen Dir Leute zur Verfügung, die Deinem Auftrag Folge 
leiſten: Laß Div von dem kärum Kanis eine Tafel darüber ausſtellen und einen 
gültigen Beſcheid an mich und Deine Vertreter ſowie C (den Bruder des Ver— 
ftorbenen) gelangen, worin Du die Dispofition über Dein Geld triffit. 

Handelsgejellichafter und tamkaru in ihren Beziehungen zu- 
einander (TC 17): r 

Brief des Busutä an Amur-Sama$, Assur-takläku, Pü$u-kön und Suen- 
nawir: Das Blei und die Stoffe, die Suen-nawir und Libä Euch mittels 
Laſttieren gebracht Haben, betreffend: Ob Ihr fie nad) Wahsusana dem Kuzizia 
geſchickt habt oder ob fie Suen-nawir an fich genommen oder ob Ahr fie einem 
tamkarum anvertraut Habt, darüber benachrichtigt mich! Solltet Ihr fie dem 
K. noch nicht geſchickt Haben, jo fchidet ihm fofort nad) Verlefung meiner Tafel 
den Reit des Bleis. Verftändigt Euch; mit dem Herrn, daß er beim Verkauf 
des Blei nicht gleich eine Mine Golde3 mir abhandle. Den Reſt meiner Kom— 
miſſionsware gebt bei einem ehrlichen tamkarum in Depot, fo daß ich nicht 
eigens abrechnen muß. Behaltet fie nicht einen Tag oder gar 1 bis 2 Monate 
in Händen. Auch Hinterleget auf mein Konto, das ich bei dem „Haus der 
Handelskommune“ unterhalte, auftragsgemäß den (von mir überfandten) neuen 
Poſten ... 

Inſpektion des Archivs eines t.; Brief, zugleich aber mit Zeugen 
verſehene Quittung (TC 34): 

Brief des Nimmar-Istar an Azutä: Hier iſt A als Beuge(?)...B,C,D, 
id) und A find in das Haus Deines t. hineingegangen und haben die geichäft- 
lihen Aufzeichnungen, die ſich außerdem noch dort befanden, eingefehen. Die 
Aufzeihnung betreffend 2%, Minen 5 Schekel Silber und ... Schekel Zeingold, 
erſte Qualität — die Brozente davon find zugefchlagen, die Provifion dafür in- 
begriffen; (in einer Kafjette aufbewahrt) und mit dem Siegel de A verjehen —, 
habe ich in Vertretung des t. dem NN. übergeben. Zeugen davon find: Du 
ſelbſt, Lagipum uff. e 

Einfauf von Waren durch Großhändler und Betrauung eines 
t. (TC 28): 


1 Bruder de3 Suea. 
2* 
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Brief des Assur-bani und des Salim-Assur an Pusu-ken: Sumabia und 
Mannum-balum-Assur find bet mir eingetroffen, 8%, Minen Silber haben fie 
mir gebracht; die Prozente-davon find nicht zugefchlagen. Genau deinem Auf- 
trag gemäß haben wir das Geld im Laden des Gildenfaufmannes gelafjen und 
folgende Ware dafür eingefauft: Drei Ejelsladungen Chitons-Stoffe, eine Eſels⸗ 
Yadung Blei und deſſen Verpadung als dein Gut, zwei Ejelsladungen als Gut 
de3 tamkarum; außerdem noch eine halbe Eſelsladung Blei und eine Eſels— 
Yadung Chitond-Stoffe, alles dies ift eingefauft. Sumabia wird 5 Tage nad) 
(der Abreife des) Kilia (dorthin) abreijen. Dein Geld tft aber bisher noch nicht 
eingetroffen. ®en Mannum-balum-Assur werden wir erſt mit der nädjten 
Reiſegeſellſchaft zu Dir abfenden. Im betveff des Gutes des tamkarum haſt du 
wie folgt gefchrieben: „Er foll etwa eine Halbe Mine Silber als meinen Reife: 
vorſchuß für mich Hinzufügen“, das will er aber nicht tun. Wir haben 1; Minen 
ausgeborgt und 3 Minen Silber bei den Geldgebern ... auf den Namen des 
tamkarum (als Debet) gebucht. Alle Geldgeber haben ihm zu 4 Minen ge= 
geben. Wenn Du millit, gib ihm daher noch Deinerjeits eine Mine Silber 
dazu. Die 1%, Minen, die wir außgeborgt haben, ſchicke mit erſter Poſt, damit 
wir fie zurüdgeben ... . 

Betrauung eine® tamkarum (TC 13): 

Brief de Eläni an Su-Anim: Blet und Stoffe, mit meinem Siegel ver- 
fehen, fchilet dem Assur-näda! Die 4 Kleider faufe zu dem mitgeteilten Pretje 
und ſchicke fie zum Preife von je 15 Schefel hierher! Die Stoffe, die dem A 
und B überjandt find, übergib jenen; wenn fie die Stoffe nicht faufen wollen, 
fo übergib fie zugleich mit einer anderen Ladung, nebjt dem Blei, einem ehr- 
lihen tamkarum ... 

Brief eine® tamkarum, der feine Auftraggeber vor Verluſt 
ſchützen will (TC 4): 

Brief de NN. an Alahum und Assur-nada: In Washania find 260 Häute, 
Eure Kommilfionsware. Meine Bertreter ſchickte ich nah) W. mit folgendem 
Auftrag: „Bevor der Auszahler des Handelsanteiles den Kurara bevollmädtigt, 
gebt auf fein Konto von den ihm gehörigen Halbteilen nicht3 heraus“. Er 
braucht ſeinerſeits an feine Vertreter nicht zu jchreiben und diefe brauchen fi 
nicht an die Handeldfommune zu wenden: Die Häute darf man ihm nicht aus— 
folgen. Tretet Ihr als meine bevollmädtigten Bertreter ein und be= 
ſchlagnahmt die Häute. Erfläret dabei: „Unfer tamkarum hat uns brieflich fo 
angemwiejen‘. Auf die Kommiffionsware legt Beſchlag! Kurara fuchte mich bier 
zu beichwichtigen und trat mit dem Vorfag auf, Euer Geld (aus Eurem Beutel) 
audzuleeren. Bevor ich und NN. einen jehriftlihen Auftrag der Handelskommune 
befommen hatten, konnte der mit feiner (de8 Kurara) Überftellung (dorthin) 
beauftragte Beamte nicht (zu Euch) fommen. Wenn Ihr meinen Auftrag befolgt, 
wird Euer Geld nicht aus dem Beutel ſchwinden. 


5. Bahlungsmittel, Handelsartitel und Warenverkehr. 


Gold und Silber find die einzigen Zahlungsmittel, wobei jedoch 
Gold anjcheinend nur bei großen Summen verwendet wurde. Blei 
‚gilt durchaus als Ware, dient vielleicht aber gelegentlich als Hand- 
geld bei geringen Bahlungen. Gold und Silber wurden nicht immer 
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gewogen, ſondern, wenn es ſich etwa um Verkehr innerhalb einer 
Handelsgeſellſchaft oder zwiſchen Bekannten handelt, auch in Ge— 
fäßen verfiegelt überjendet und ebenfo deponiert. Ferner fcheint 
Gold (vereinzelt auch Silber) in Form von Ketten (riksu) von be⸗ 
ftimmtem Gewicht, meift /,—?/, Minen, Silber dagegen in einer 
Form der Verarbeitung, die wir noch nicht näher beftimmen können, 
(nepesu, Gewicht von 4 bis 15 Minen) verjendet worden zu fein. Bei 
Silber werden nur zwei Qualitäten unterschieden: im Verkehr 
zwiſchen den Koloniſten handelt es ſich wohl ſtets, auch wenn dies 
nicht eigens bemerkt iſt, um geläutertes Silber (kaspum sarrupum), 
die einheimijche Bevölkerung hat dagegen eine minderwertige Silber- 
jorte im Umlauf, welche gelegentlich als Silber von Kanis benannt 
wird. Dagegen jcheint das Gold größeren Dualitätsunterfchieden 
unterworfen gewejen zu fein. Das Feingold (huräsum paSallum, 
mandmal noch mit dem Zuſatz damqum „gut”) war begehrter als 
zwei andere Sorten, deren Namen ung noch genannt wird und die 
vielleicht al3 Wafchgold bzw. fchwefelhaltiges Gold zu beftimmen 
find. Silber war der einzige Gegenftand der Gelddarlehn, als 
jolches brachte es Binfen (j. unten ©. 27). Im Verkehr der Händ- 
ler bzw. Gildenfaufleute untereinander ift häufig, wenn es ſich um 
die Überfendung von Silber oder Gold handelt, von zwei Zufchlägen die 
Rede (fiehe 3.8. den Brief TC22, ©.18; TC 34, &.19, doch aud) TC 28, 
©. 20). Die ftändige Formel lautet: „Gold bzw. Silber — die Prozente 
dafür find zugejchlagen, die Proviſion davon ift inbegriffen —“. 

Als Beiſpiel für diefe Zufchläge diene noch der folgende Brief 

TC 2): 
KR des Assur-nada an Assur-idi: 10 Minen geläutertes Silber, das 
dem Alahum und mir gemeinfam gehört, hat NN. dem Alahum und dem 
Assur-takläku geſchickt. Ich gab folgenden Auftrag: „Die Prozente (nishätum) 
und die Proviſion (Saduatum) fügt Hinzu und jchieet fie unjferm Water und 
den Vertretern de Alahum!* Du bift mein Vater, Du bift mein Herr, für 
das ganze Silber und Gold, das ich Dir hiermit ſchicke, faufe ein; für eine 
Hälfte gutes Blei, Ertraqualität, für die andere Hälfte Stoffe. 

Der zweite terminus technicus dürfte als Provifion für Kauf- 
vermittlung, Transport ufw. richtig gedeutet fein. In dem oben 
©. 14 überjegten Brief beträgt diefe Saduatum 1 Schefel pro Mine. 
Der gleiche Ausdruck wird für eine dem „Haus der Handelskommune“ 
für Vermittlung im Kupferhandel, Kontoführung ufw. gemährte ‚Pros 
vifion angewendet (fiehe unten ©. 23). Die Überfegung „Prozente 
des erften terminus ift dagegen nach der Bedeutung der Wurzel 
diefes Wortes gewählt. Möglicherweife bezeichnet auch er eine Ein- _ 
faufsprovifion, vielleicht aber auch einen Gewinnanteil, der bei der 
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Rückſendung des Geldes von den Angeftellten an die Händler, bzw. 
von diefen an die Geldgeber zugefchlagen wird. Niemals finden 
fich diefe Ausdrüde in Darlehnsterten, der erſte kommt gelegentlich 
noch) beim Kleiderhandel vor (fiehe unten ©. 24). 

Silber und Gold in Kettenform, was bei Silber fonft nicht 
vorfommt. Prozeß zwilchen A und B (PSBA 1883, 23): 

Ausfage des A: 1 Mine 11 Schekel Silber in Kettenform und 2; Schekel 
15 Korn Gold, in die (Stiber-)Rette hineingearbeitet, diefe Kette, mit dem Siegel 
des NN. verfehen, habe ich Euch gegeben. 

Neben Stoffen bildet den wichtigften Handelsartifel das Blei 
(anakum, welche® Wort aber vielleicht auch Zinn mit umfaßt). 
Qualitätsunterſchiede innerhalb desjelben werden nicht unterjchieden, 
nur ein einzige Mal, und zwar in der einzigen Darlehnsurfunde, 
deren Gegenftand ein Poſten Blei ift, wird von „reinem Blei“ ge- 
Iprochen. Mehrfach ift von „gutem Blei“, jedoch nicht als Waren- 
bezeichnung, die Rede. Daraus darf aber wahrſcheinlich nicht ge 
Ihloffen werden, daß e3 feine Dualitätzunterfchiede bei Blei gab. 
Im Gegenteil: die Qualitäten waren wahrſcheinlich fo mannigfaltig, 
da fie nicht durch Adjektiva, fondern durch beigefegte Preisangabe 
unterjchieden wurden. Dies dürfte der Grund fein, daß Blei im all- 
gemeinen nicht loſe, fondern in verfchloffenen und verfiegelten Be- 
hältnifjen (Suglum) transportiert wurde. Diefe waren wahrfchein- 
lid für eine beftimmte Gewichtsmenge adjuftiert. Loſes Blei (anak 
gätim) diente nur in geringen Mengen als Handgeld für Die 
Handelsagenten und Boten. Bei Blei ift ebenfo wie bei dem andern 
Hauptbeftandteil der Kommiffionsware, die fich in den Händen der 
Händler befand (lugutu), den Stoffen, meiftens vom Einfauf deg- 
jelben die Rede, an Drt und Stelle fcheint Blei nur verkauft worden 
zu fein, wenn Geld unbedingt beichafft werden mußte (fiehe oben 
die Briefe TC 2, ©. 21; TC 28, ©. 20). Das Wertverhältnis 
bon Blei und Silber ſchwankt zwifchen 3%, :1 und 6: 1, der ge— 
wöhnliche Preis fcheint um 7), Mine herum zu liegen; ein Brief, 
der wahrfcheinfich aus Affyrien felbft ſtammt, nennt den für Blei 
außerordentlich hohen Preis von 1), Mine. 

Einfauf und Transport von Blei (TC 8): 

Brief de$ Assur-Idi an Assur-nada: Ein Talent Blei, da8 dem Alahum 


x 


gehört, foll Su-Assur Dir geben; zahle ihm dafür, fohald er Dir das Aviſo für 
Zahlung gibt, 10 Minen geläuterte3 Silber. 2 Bleikafjetten, mit dem Siegel 
der Stadt verfehen, foll er Dir bereit legen, eine davon wähle aus! 
Volllommen andersartig ift der Handel mit Kupfer, welches 
neben Blei und Stoffen den wichtigiten Erportartifel des metall- 
reichen Kleinafien bildet. Das Kupfer wurde nicht als Kommiſſions⸗ 
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ware im Einzelhandel aufgekauft, fondern zentral durch die Ha - 
munen bzw. kleineren Hambelsnieberlaffingen —— re 
hört nicht zur lugutum. Man unterfcheidet Rohfupfer und ge- 
ſchmolzenes Kupfer. Dafür ſind „ſchlechtes“ und „gutes“ nur 
andere Bezeichnungen. Beim geſchmolzenen Kupfer werden noch 
zwei Qualitäten unterſchieden, eine mindere (Wertverhältnis zum 
Silber ca. 55: 1, genannt erüm haburatai), eine beſſere (Sikum) 
ca. 25:1. m allgemeinen feheint aber bei durchichnittlicher Qua— 
lität gejchmolzenes Kupfer ca. /,,—!/go des Silberwertes gehabt zu 
haben. Dem „Haufe der Handelskommune“ (bIt kärim) wurde Roh- 
fupfer eingeliefert. Es fcheint, daß die einzelnen an diefer Art des 
Geichäftes Beteiligten periodifch eine beftimmte Menge davon abliefern 
mußten, wofür ihnen ein Anteil an der Gefamtmenge des gewonnenen 
Metall3 gutgejchrieben wurde. Den Schlüffel für diefe Funktion des 
bit kärim bildet der noch unklare terminus datum, den ich mit 
„Handelsanteil“ überjege, anfcheinend periodisch fällig und ſtets eine 
runde Summe betragend; er bildete den Grundftod der Konten, die 
die einzelnen Händler bei dem bit kärim unterhielten. In Ver— 
bindung mit dem Kupferhandel wurden nämlich bei den kärum 
Konten (gätum) geführt (fiehe oben ©. 19), außer Kupfer konnten 
noch Silber und auch Stoffe den Gegenftand der Guthaben beim 
bit kärim bilden. Möglicherweife wurde all dies dann in Silber 
umgerechnet und dem Konteninhaber gutgejchrieben. Mehrfach ift 
von einer dem bIt kärim für dieſe Art des Handels zu entrichtende 
Proviſion (Saduatum) die Rede. Ähnlich wie dag bIt karim fun—- 
gierte als Bank- und Lagerhaus auch der „Palaſt“ (wohl des ein- 
heimifchen Fürften), defjen Bedeutung jedoch nicht in der Veredelung 
des Kupfers, jondern vielmehr der Stoffe gelegen zu Haben jcheint 
(ſiehe fofort). 

Schmelzen von Kupfer (Gol. 15): 

Du ſchriebſt folgendermaßen: „Zeile mir mit, wieviel gutes und wieviel 
ſchlechtes Kupfer vorhanden iſt!“ Schlechtes Kupfer tft da, auf daS gute muß 
ic) warten, wieviel duch Reinigung erzeugt werden wird. 

Kontenführung durch da3 bit karim (CCT 43): 

Brief des A, B und C an NN.: Mitteilung des A: 130 Minen Roh- 
fupfer, Zünftel-Anteil, Habe ich im bit kärim vom Konto des D abgehoben, 
40 Minen Rohfupfer, Fünftel-Anteil, habe id) von Deinem Konto abgehoben. 
180 Minen (Rohkupfer) ift der Preis für das gute Kupfer, das im bit kärim 
E (als Kreditpoften) gebucht hat. Davon habe ih 78 Minen 15 Schefel ges 
nommen, 100 Minen Kupfer Hat im bit kärim als Preis für gutes Kupfer 
B behoben. Somit haft Du Dein Kupfer voll erhalten. ... d . 

Beifpiele von Stoff- und Häutefonten beim bit karim fiehe 
oben ©. 14 und 19). 


w" 
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Die Funktion des bit karim als Bank (CCT 19a): 

Die Rate von 12 Minen, Handel3anteil, ift fällig geworden. Wenn. die 
12 Minen, Dein Handel3anteil, entrichtet find, Tannit Du das Geld für die 
Drittel-Anteile beheben; außer dem Gelde, das von der Handelskarawane des 
Kurub-Itar ..... (gefommen ift); von diefem Handeldanteil wurden 4 Stoffe 
Deinem Konto gutgejchrieben. Wenn Du Deinen Handelsanteil erhalten haft, 
fo depontere 15 Stoffe auf da8 Konto des NN. Er wird es (regelmäßig) auf 
das Konto des Herrn im bit kärim einlegen. 

Bon anderen Metallen wird noch eine Kupferzinnlegierung, 
siparru, jelten genannt. 

Wie jchon wiederholt erwähnt, bilden den zweiten Hauptbe- 
ftandteil der lugütu, d. i. der in den Händen der Handeldagenten 
und Gildenfaufleute befindlichen Kommiffionsware, die Stoffe, von 
denen mannigfache Arten unterjchieden werden. Sie find wohl ftet3 
in den für ein Kleidungsftüd nötigen Längen gejchnitten. Gewöhn— 
liche Stoffe fcheint e8 ſchon zu 1 Schefel pro Kleid gegeben zu 
haben. Schwarzer Stoff (Süru) foftet ca. 8, der für das kusitu 
genannte Frauengewand verwendete ca. 7 Schefel, 1 Chiton (kutanu) 
ca. 15, bejonders foftbare Kleider, Exrtraqualität, 20 Schekel. 

Wiederholt ift in den Briefen vom Einfauf von Stoffen die 
Nede, die Erzeugnifje der Webkunſt Kappadofiens fcheinen durch 
afiyrifche Appreteure (qassaru) veredelt worden zu fein. Zentral» 
ftellen für den Kleiderhandel waren der Palaſt des Fürften und 
das „Magazin“ (pazzurtu). Noch unklar ift eine prozentuelle Ab- 
gabe von Stoffen (nishatum), ähnlich) dem ebenjo benannten Zu— 
Ichlag zu Gold und Silber (fiehe oben ©. 21). 

Als Veredelung der Stoffe ift wohl die in dem folgenden Briefe 
erwähnte „Erzeugung guter Stoffe“ zu verftehen (Cont. 17): 

Brief des A an B und C: Ob NN. abgereiſt ift und einen Teil meines 
Bleied mitgenommen hat, darüber erwarte ich Euern Beſcheid. Ferner: gebt 
meinem Gefinde Auftrag, daß fie die Ejel füttern, Wenn das Blei abgemogen 
wird, jo wiegt es eigenhändig! Ferner: im Magazin erzeuget gute Stoffe zu= 
gleich mit Euern Stoffen! hr feid meine Brüder! Seid mir gefällig ! 

Transport und Veredelung von Stoffen (CCT Ala): 

1 Chiton, 1 ſchwarzen Stoff, 1 dünnen Stoff, 1 Gefamtgewand hat A zur 
Ablieferung an B befommen; 3 Chitone, 10 dünne Stoffe habe ich dem A 
zwecks Veredelung gegeben; den Handelsanteil und die Transportſpeſen für 
8 Stoffe hat A richtig erhalten; 5 Schekel Silber wird (dafür) auf den Preis 
der Stoffe aufgejchlagen werden (es folgen Zeugen). 

Einmal wird der Fürft (rubaum) als Empfänger von Ge- 
wändern genannt (TC 39): 

Brief des A an B: Ich bin in Tuhbia (?) angefommen, aber Deine 
Schwägerichaft (?) iſt nicht da. Genau wie Du mich angemiejen haft, habe id; 
einen dünnen Stoff und 1 Gejamtgemand dem Zürften überbracht, außerdem 
noch 10 Stoffe und 1... (in den Balaft) beraufgebradht, aber da3 .. . und 
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die Stoffe hat er mir wieder zurücgegeben, nur die (reguläre) Abgabe hat er 
in Empfang genommen ... 


Außer den drei genannten Hauptartikeln werden noch Häute, 
Kupfergeräte, feltener Schmucgegenftände, Gefäße, Feinöl gehandelt, 
die letzteren Dinge bilden vielleicht einen Teil der Importware, die 
auf dem Markt der Stadt Aſſur eingekauft wurde, öfters als Sia- 
matum erwähnt, jedoch nicht jpezifiziert. Eine Anzahl von Kiften, 
die wir etwa als Kleinhandelsjournafe bezeichnen können, zeigt ung 
den Handelsverfehr mit der einheimifchen Bevölkerung. Dabei wurden 
anjcheinend den Handwerkern (Schmied, Walker, Lederarbeiter) Vor— 
Ihüfje für zu Liefernde Ware gewährt, wobei ein Bürge richtige Ab- 
lieferung garantierte. 

Der Verkehr zwifchen der Stadt Afjur und den Kolonien er- 
folgte anjcheinend derart, daß ſich in regelmäßigen Zeitabfchnitten 
Karawanen von Reijenden und Boten zufammenfchloffen. Ein regel= 
rechter Boftdienft war auf diefe Weife organifiert. Häufig findet fich 
in Briefen der Bejcheid: „Ich jende Dir Nachricht mit dem (den) 
eriten, bzw. zweiten Boten (allakum)”. Soweit al3 möglich wurde 
für den Waren- und wohl auch Perjonenverfehr die Schiffbarkeit 
des ZTigrisfluffes ausgenügt. Wenn dies nicht mehr möglich war, 
wurden die Waren auf Zaftejel verladen, die fich teils im Beſitz der 
Händler befanden, teils von eigenen Ejelshaltern, teil vom kärum 
gemietet wurden. Für Gefäße und dergleichen jcheint auch der 
Wagen (sahhirtum) al3 Transportmittel befannt gewejen zu fein. 
Ein Ejel koſtete ca. , Mine; ihm konnten ungefähr 3 Talente (ca. 
90 kg) aufgeladen werden. Der den Transport bewerfitelligende 
Angeftellte oder Agent haftete für Waren und Lafttiere. 

Eine Reife innerhalb Kleinaſiens (CCT 44): 

Brief de8 A an B: Genau nad) Deiner Weifung wollte ich mit dem Ge— 
finde des Ah-Salim nach) Burushaddum reifen. Aber da fagte Ah-Salim: „Mit 
meinem Gefinde werde ich Dich nicht ſchicken.“ Emnänum tft biß jest noch nicht 
eingetroffen, er jigt in Dikurna feſt. Daher ärgere Dich nicht darüber, daß ich 
mic) verweilen muß. Die Eſelsladung Blei ſchick hierher, und ich will fie dann 
nebft ... und Kupfer (dorthin) bringen. Damit die Laftefel nad); Burus- 
haddum gelangen, triff betreffend Deine Ejel Entihluß; Deinen Beſcheid darüber 
Yaß mir zufommen. Du bift mein Bruder, bereite mir feine Sorge. Der 
Schutz (für die Reifenden) ift ſtark genug; fpäteften® in 5 Tagen werde ich ab⸗ 
reiſen. 

Eine dringende Reife auf gefährdeten Wegen (TC 18): 

Brief des Assur-ıdi an Assur-nada!: Ich habe mid an die Ülteften 
gewendet, aber fie haben mir feine Ejel ausgefolgt. Wenn ed nicht um Deinen 

Kopf geht, fo brich noch an dem Tage, an dem Dir die Tafel verlefen wird, 


1 Zür diefe beiden Händler fiehe oben ©. 15 und ©. 21. 
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auf und reife ab! An dem Tage, an welchem Du unter der Obhut des Gottes 
Assur heil nach der Kolonie gelangen wirſt, ſchicke mir fofort nach Eintreffen 
40 Minen Silber für meine Gejchäftsfafje! Mach diejen Betrag, ſei es aus 
Deinen eigenen Mitteln, ſei es aus denen meiner Geſchäftskaſſe, voll und ſchicke 
ihn her! Um meinetwillen geſtatte nicht eine einzige Station! Deine Tafeln 
(über dieſe Sendung) ſeien zwei: eine Hälfte ſchreibe mir auf Konto meiner 
Geſchäftskaſſe, die andere Hälfte ſchreibe auf Konto des Gildenfaufmann?! 
Serner: den Ili-alum ſchicke her. Vor Gericht foll ihn ein anderer vertreten, 
das Geld foll er perfünlic) bringen! Dem, der vor Gericht feine Sache führt, 
foll er eine Provifion geben! Alfo foll er ihn anmeifen: „das Geld des Gilden- 
faufmanns betreffend, foll einer dem andern feine Zeugen ſtellen!“ Bejtimmt, 
beftimmt! Sei folgfam und fränfe mich nit! Wenn Du Did fürchteſt, nad 
Bahum? zu reifen, fo reiſe nad) Ursu®. Reife allein, mit einer Handelskarawane 
ziehe nicht nad) Mama!“ Ferner: genau entſprechend der Weijung der Stadt 
(Affur) fol die Karawane Deines Bruders ſich in drei Teile teilen; den erjten 
laſſe aus Mama ausziehen und nad) dem Lande Kanis gelangen; der zweite 
fol aus Ursu ausgehen; und den dritten hole Du ſelbſt und führe ihn hinaus! 
Beftimmt! Wenn Du mic) liebft, fo befolge den Inhalt diefer Tafel und kränke 
mich nicht! 

Fürſorge für Ejel (TC 16): 

(Eingangs wird eine Reihe von Gegenftänden aufgezählt. Sodann!) Eine 
meitere Laſt ladet den Ejeln nicht auf. Auch find doch 15 Laftefel und 8 Ejel- 
innen (?) beladen. Wie konnte mir zu Ohren fommen, daß Ihr noch 13 Reiſe— 
füde ... . zu meinen Geräten (?) hinzugefügt habt und fo die Ejel zufchanden 
macht? Bereitet mir feinen Schmerz, bejtimmt! gehorchet, füttert die Ejel, be= 
haltet fein Futter für Euch. Auch fügt zu meinen Geräten (?) keinerlei Waren- 
laſt von Euch hinzu! 

Haftung für Transportware (CCT 50): 

(Prozeß des A gegenB.) Alfo ſprach A zuB: „5... von Zalpa(?) für 
1; Minen Silber habe id) Dir gegeben; ob fie Heil bleiben oder zugrunde gehen 
werden, ging auf Deine Gefahr“. Darauf antwortete B: „Sch werde fie Dir 
bezahlen“. (Darauf A) „Stoffe, Chitone und Blei jollft Du nicht mehr trans— 
portieren, damit ich nicht für meinen Kopf fürchten muß“. Darauf B: „Mit 
den Stoffen find meine Ejel jchon beladen. Mit meinem Herrn gehe nad)... .!* 


6. Der Kredit. 


Im geſchäftlichen Verkehr fpielte der Kredit eine auferordent- 
lich große Rolle. Obgleich er faft ftetS in Form von Gelddarlehen 
erſcheint, ſo dürfte er doch großenteils ein Warenkredit geweſen ſein, 
der nur in die Form eines für geliehenes Silber ausgefertigten 
Schuldſcheines gekleidet wurde. Nur ein einziges Mal verrät uns 
die Urkunde ſelbſt, daß das Silber den kreditierten Kaufpreis für 


1. h.: Verſuche gütliche Einigung. 
* ae der Inſchriften Gudea’s. 
n wahrjceinlid in Nordmefopotamien am Armenifchen Taurus ge— 
legened Land, das von Afiyrern kolonifiert war. 4 Sonſt unbefannt. 2 
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| Stoffe darjtellt, Durch diefe Auffaffung der Darlehnsurfunden er- 

fährt vielleicht auch der eigentümliche Ujus eine Erklärung, daß im 
allgemeinen nur Verzugszinſen üblich find, die 15—250 Tage nad) 
Aufftellung der Urkunde zu laufen anfangen. Es wurde offenbar 
in die Leihſumme beveit3 ein Gewinnzufchlag eingerechnet. Die Höhe 
der Darlehen ift jehr jchwanfend, bis zu 50 Minen (— ca. 25 kg) 
Silber. Die Höhe der Verzugszinſen beträgt in den meiften Schuld- 
ſcheinen 1'/, Schekel pro Mine und Monat, d. i. 30%, jährlich. 
Davon gibt e eine Anzahl von Abweichungen; jo zahlt das von 
Großhändlern leihende Karum nur 1!/,, Schekel pro Mine und 
Monat. Mit den Darlehen, wo der Zinsfag monatlich 2 pro 60 
beträgt, jcheint e8, wie die abweichende GStilifierung andentet, eine 
eigene Bewandtnis zu haben. Niedriger al3 19, waren die Zinfen 
in den wenigen Urkunden, wo fie vom Tage der Berfizierung des 
Darlehns an gerechnet werden; der niedrigfte Satz ift U, Schekel. 
Sn einer größeren Anzahl von Urkunden wird die Höhe des Zins— 
fußes nicht normiert, jondern im Verordnungswege von der Handel3- 
fommune feſtgeſetzt. Dies weiſt darauf hin, daß es bereit3 damals 
einen jchwanfenden, börjenmäßig feſtgeſetzten Zinsfuß gegeben hat. 
Nicht um Zinfen, jondern um einen Ausgleich zwiſchen verjchiedenen 
Gewichtsſyſtemen handelt e3 ſich wahrjcheinlich in einer Urkunde, 
wo bei Rüdzahlung (außer den hier nur 20°, betragenden Ver- 
zugszinfen) noch 19, Schekel pro „Mine der Handelstommune 
KaniS“ zugefchlagen wird. „Die Tage find voll, bzw. verftrichen“ 
ift die Ausdrucksweiſe für Fälligkeit bzw. Verzug. Als Drt der 
Bahlung wird öfter Kanis genannt. Eine bejondere Inkaſſoklauſel 
tragen die Schuldfcheine, wo der Verleiher nicht beim Namen ge— 
nannt wird, jondern als „der Gildenfaufmann“ (ohne Namens— 
nennung) erfcheint. Die noch unflare Klaufel lautet: „Der Über- 
bringer der Tafel ift jener, der Gildenfaufmann“. inmal mit dem 
Zuſatz „bis(?) er feine Tafel ihm (dem Schuldner) bringen wird, 
wird er das Geld bezahlen“. Dadurch wird vielleicht perjünliches 
Inkaſſo durch den tamkarum vereinbart. Für diefe Faſſung ſpricht 
ein an Stelle der Zriftfegung einmal in einem tamkarum-Schuldjchein 
fich findender Vermerk: „Wo immer fie ſich treffen werden, wird der 
Schuldner auf ein vom Gläubiger ihm gegebenes Avijo das Geld 
bezahlen“. — Ein einziges Mal wird Blei, zweimal Kupfer ent- 
fiehen, bei letzteren verjpricht der Schuldner es in gleicher Qualität 
und Menge „ohne einen für den Tranzport(?) zu entrichtenden 
Handelsanteil” zurüdzugeben. — Bon den eigentlichen Geſchäfts— 
darlehen find die privaten Darlehen zu unterjcheiden, deren Gegen- 
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ftand nicht „geläutertes Silber“, jondern das Iandesübliche gewöhn⸗ 
liche Silber ift. Hier iſt der Zinsſatz ein höherer, einmal findet 
fi) an Stelle der Berzugszinjenklaufel die Bejtimmung: „Wenn er 
zum Fälligfeitstermin das Geld nicht bezahlt, jo werde ich (der 
Gläubiger) im Kaufmannsladen entiprechend meinem Schaden Geld 
zu feinen Zaften aufnehmen“. Dieſe „Privatdarlehen“ bilden den 
Übergang zu der bei der einheimifchen Bevölferung üblichen Dar⸗ 
lehnspraxis, bei der wir noch nicht beurteilen können, wie weit ſie 
bodenſtändig, und wieweit ſie durch aſſyriſchen Einfluß hervorgerufen 
iſt. Ihre Eigentümlichkeiten ſind die folgenden: ſtets landesübliches 
Geld, Feine Datierung nach Jahreseponymen, eine primitive Beſtim⸗ 
mung des Fälligfeitsdatums („in einem Monat”, „binnen einer bzw. 
mehreren Zahlungsfriften“, wobei jedoch) dad Datum, von welchem 
gerechnet wird, nicht oder nur ungenügend firiert ift); hoher Zins— 
ja (21/,—6'/, Schekel pro Monat und Mine); typifche Heran- 
ziehung Verwandter als jolidarifcher Mitfchuldner, anftatt Nor- 
mierung von Verzugszinſen einmal die Drohung, die Schuldner in 
Schuldhaft zu nehmen; einmal anftatt Zinfen Stellung der Tochter 
des Schuldners als Befispfand. — Die Solidarhaftung, welche in 
den Darlehnsurfunden der einheimifchen Bevölkerung eine fo große 
Rolle fpielt, war auch bei den Gefchäftsdarlehen der Afiyrer nicht 
unbefannt, wenngleich wenig verbreitet. Das gleiche gilt von einem 
verwandten Mittel der Sicherung des Gläubigers, des Eintritts 
eines Bürgen. Teils als Solidarjchuldner, teils als Bürge erfcheint 
ein und dieſelbe Perfon in den folgenden einander ergänzenden Ur- 
funden (CCT 9a und TC 77): 

50 Minen Silber, die Kusia und Susa dem Ennam-Assur ſchulden, wofür 
fie gemäß einer von ihnen gefiegelten Urkunde folidarifch haften, betreffend : 
gemäß vorliegender Urkunde Hat von diefem Betrage Ennam-Assur von Suea 
nichts mehr zu fordern. 

Diejer Austritt aus der Schuldgemeinschaft ift wahrſcheinlich 
die Folge einer Auseinanderſetzung zwiſchen den Solidarſchuldnern, 
die durch ein Urteil der Handelskommune Burushaddum zu Ende 
gebracht wird. Dieſes Urteil iſt uns erhalten, mehrfach (auch vom 
Autor dieſes Heftes) mißverſtanden worden, auch durch die folgende 
Uberſetzung nur verſuchsweiſe interpretiert. 

Wenn über die Kommiſſionsware im Werte von 50 Minen Silber hinaus 
— (dem Betrag,) welchen Kusia dem Ennam-Assur Ihuldet, wobei Susa die 
Haftung ‚mit übernommen hat —, wenn darüber hinaus noch irgendwelches 
fret verfügbare Gut, jei es Silber, Gold, Blei oder Stoffe, Susa dem Kusia 


übergeben hat, jo wird Kusia Kommiſſionsware (im Werte des Yeßteren) dem 
Susa zurücgeben. 
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Quittung über ein bezahltes Darlehn (Babyl. 2, 43): 

16%, Schefel Silber, die A dem B ſchuldei, — diejes Geld hat B erhalten. 
B hat von A in Zufunft nichts mehr zu fordern; eine Tafel, die über dieſe 
Schuld auftauchen follte, ift gefälfcht. 

Rückzahlung durch einen Vertreter des Schuldners (CCT 12 b): 

"a Mine 1, Schekel Silber hat in Vertretung des A der B dem C bee 
zahlt. Wenn A (die Erfüllung ein zweites Mal dem B) auftragen wird, fo 
wird C den B reinigen. j 

Eine eigentümliche Inftitution der Afiyrer war die der „Über- 
eignungSbeträge" (be’ulätum): Eine Summe, von 13 Schekel big 
zul Mine, wurde einem Mittellofen übereignet, wofür diefer in 
die Hausgenofjenjchaft des Bahlenden (und in feine patriarchale Ge— 
walt) ſich begab. Dieſes Berhältnis wird einmal zeitlich begrenzt, 
es dauert 5 Jahre. 

Beiipiele: 

LC 239: ; 

1, Mine Silber ift der Übereignungsbetrag des A, welchen (nämlich A) 
gemäß einer in der Stadt gejchriebenen Urkunde B (zeitweife) in feinem Befite 
bat; dieje 1/, Mine Hat in Vertretung des A der B erhalten. Eine Abjchrift 
vorliegender Tafel wird von dem Vertrauensmann (de B) übernommen werden. 

Einen ähnlichen Sachverhalt ſetzt die folgende mehrfach unklare 
Urkunde voraus (CCT 10a): 

13!/; Schekel Silber fchuldet A dem B, er bleibt zugleich mit dem Gelde 
(d. 5. folange das Geld nicht bezahlt ift) im Beſitze (des B); mitten auf der 
Reife darf A nicht jagen: „Sch werde nicht mehr in Deiner Hausgenofjenjchaft 
bleiben“. Ob in Kanis oder in der Stadt: Wenn A die Hausgenofjenichaft 
verläßt, muß er erjt mein Geld mir zurücgeben, dann darf er ziehen; wenn 
‚aber jein Gläubiger! noch nicht befriedigt ift und er fich entweder vor mir! 
verfiedt; (oder... .); oder auch wenn (tn diefem Falle) die Vertreter feines 
Gläubigers noch nicht befriedigt find: jo wird von dem Eponymatsjahre des 
NN. 1 Schefel pro 10 Schefel und Monat als Zinfenlait ihm anwachſen; wo 
immer ich ihn treffen werde, ob in der Stadt oder in Kanis, mein Geld und 
die Zinjen dafür werde ic ihm abnehmen. 


7. Die Gerichtsbarkeit, 


In den bisherigen Kapiteln wurden mannigfach Beiſpiele für 
Prozeſſe gegeben. Wir haben Zwifchen- und Endurteile der Stadt 
and der Handelöfommunen fennen gelernt (fiehe oben ©. 107. 
und 28). Von prozefjualen Einzelheiten ift zu erwähnen das Ein- 
‚greifen der Handelstommunen zwecks Überftellung der Beklagten in 
den Ort der Verhandlung; ein Beifpiel fiehe oben ©. 11, ein zweites 
bier (TC 110): 


1 Die Urkunde ſcheint ungeſchickt abgefaßt. Sie wechſelt zwiſchen objeftiver 
«„jein Gläubiger“) und fubjektiver („ich“) Stilifierung. 
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A und A, Iuden in Sachen des B den C. Sie erklärten dem B folgendes: 
Stelle uns einen Angehörigen des Gefindes (?) als Bürgen dafür, daB er Deine 
Rückkehr bejtimmt bewerfftelligen wird; dann wollen wir Dich frei laſſen“. 
Darauf B: „Einverftanden, der D fol Euch als Bürge dienen“. Darauf A 
und A,: „Wegen de3 Geldes braucht er uns nicht verantwortlich zu fein, wegen 
Deiner Rücdftellung fol er ung verantwortlich fein, denn gemäß Gerichtsbeſchluß 
der Handel3fommune Kanis müfjen wir Did) (nad) Kanis) überftellen laſſen; 
magſt Du uns auch Gold und Silber geben, ſo werden wir es nicht nehmen; 
Dich ſelbſt werden wir (nad) Kanis) führen“. Darauf B: „Warum wollt Ihr 
mic) nad) Kanis führen? Geht Shr felbit dahin und ‚Euer Geld, das bei Euch 
ftept! und... .. joll an meiner Stelle (dahin) gebracht werden.” Darauf jene: 
„Geldeswegen find mir nicht gelommen*. Zür den B hat C (vor Gericht) aus— 
ejagt. 
—* Die Fällung von Sprüchen durch die Stadt bzw. Kolonie bil- 
dete jedoch keineswegs die gewöhnliche Art der Beendigung eines 
Rechtsſtreites, wir können vermuten, daß erſt dann die Behörde ein- 
griff, wenn die gütliche Einigung, die vor (und durch) vom Kläger 
(jelten von beiden Parteien) geladenen Verhandlungszeugen verfucht 
wurde, mißlungen war. Der gewöhnliche Verlauf eines Rechtsftreites 
war folgender: Der Kläger Iud den Beklagten und Prozeßzeugen, 
dieje fertigen eine Urkunde über die Ausjagen der Prozekbeteiligten, 
die in feierlicher Form vor dem Schwertemblem des Gotte® Assur 
ftattfinden. Die ftereotype Endformel folcher Zeugenprotofolle lautet: 
„Diefem Streitfalle hat und das karum Kanis (oder ein anderes 
kärum) gegeben (d. h. uns als Prozeßzeugen in diefem Verfahren 
zugelafjen) und vor dem Schwertemblem des Assur haben wir unfere 
Beugenjchaft abgegeben (d. h. wahrfcheinlich: wir haben die vor- 
liegende Urkunde über unjere Zeugenschaft niedergelegt)“. Manch— 
mal gelingt es den Prozeßzeugen, eine Einigung der Parteien herbei- 
zuführen. Seltener ift der Fall, daß die Beweiszeugen, die in 
dem betreffenden Prozeß von einer der Parteien geführt werden, 
zugleich als Fertiger de3 Protokolls (mit der gleichen Endformel 
wie oben) fungieren. Beiſpiele dafür Ra 21,89 (fiehe oben ©, 17) 
und TO 96 (fiehe oben ©. 16). Vereinzelt find die Fälle, wo die 
Parteien fi) ohne eigens geladene, bzw. vom kärum beftimmte 
Prozeßzeugen einigen. 


| 8 Einige Privatbriefe. 
Dieſe bilden unter der großen Zahl von Briefen, die fi mit 
geichäftlichen Angelegenheiten befaffen, eine verihwindende Zahl. Bu 


1 Der Beklagte will den Klägern anjcheinend in Höhe des Betrages ihrer 


— Geld zur Verfügung ſtellen, um ſich das Erſcheinen vor Gericht zu 
erſparen. 


AD 24,4. Privatbriefe. 31 


den gejhäftlichen Briefen dürfen wir auch die beiden rechnen, die 
nicht vom Warenhandel, jondern vom Einkauf von Häufern handeln. 
Die hier mitgeteilten Proben verfchaffen uns einen Einblick in das 
häusliche Leben der Roloniften. 

Brief an den verreiften Gatten oder Sohn (Liv. 1): 

Brief der Tarıs-mätum an Enlil-bani: In betreff des Haufes, in welchem 
wir wohnen, befürchtete ich, daß das Haus ſchon baufällig fei; ich ließ daher 
in dem Dorfe(?) Ziegel ftreihen und Aſphalt gießen. Betreffend die Balken, 
bon denen Du jehriebit, ſchicke doch beftimmt das Geld dafür. Die Balken joll 
man bier jchneiden ... Du biſt mein Bruder, id) gehöre nur Dir und Du 
nur mir. Als Du abreiſteſt, beabfichtigteft Du, das Geld, daS wir ausgegeben 
hatten, bei unjerem Vater (als Debet) zu buchen und damit Dein und mein 
Herz zu berufigen. Geh nur nicht zu Tafeleien und Gelagen! Bevor Du ab» 
reiſteſt, gabſt Du mir betreffend unſere Schwiegertochter folgenden Auftrag: 
„Laß fie nicht in das Haus ihres Vaters gehen! Mit Dir joll fie daheim figen 
und als Deine Stüße (?) dad Haus hüten!“ Nach Deiner Abreife gab es aud) 
ntemal3 Klatſch und Verleumdung über fie. Aber jeit 8 Monaten will fie nicht 
mehr mit mir zu Haufe bleiben. Sie macht fich fort und befucht nächtlicher- 
weile ihr Vaterhaus. Üble Dinge habe ich über fie Hören müfjen; meinen 
Worten will fie ſich jedoch nicht fügen. 

Brief zweier Frauen an einen nach der Stadt Aſſur gereiften 
Händler (TC 5): 

Wir haben hier Traumdeuterinnen, Wahrfagerinnen und die Totengetjter 
befragt: Der Gott Assur verlangt Gottesfurcht (?) von Dir (?), aber Du liebſt 
das Geld und verachteft Dein Leben. Kannſt Du nicht in der Stadt dem Gotte 
Assur zu Willen fein? Sobald Dir diefe Tafel verlefen wird, fomme bejtimmt 
hierher, bejuche den En-Assur und rette Dein Leben! Warum jchidjt Du nicht 
das Geld für die Stoffe? 

Beifpiel für ein Bittjchreiben (Chantre 15): 

Du bift mein Bruder. Gegen den Willen des Gottes Habe ich hier Ver- 
Iufte erlitten; betrügerijche Menſchen haben mir Wunden zugefügt, mein Antlig 
ift verſorgt (?), ich fann dahin nicht fommen. Du bift mein Bruder, fümmere 
Die doch dort um meine Magd! Es ifl mir hier zu Ohren gefommen, daß 
Deine Frau verſchieden ift. Schi mir doc meine „Reinigung“ *, daß es in 
meinen Beſitz gelange. Da ich ſchwere Sorgen habe, kann ich nicht dahin 
fommen. ... 

Brief eines verreiften Händlers an fein Gefinde (Gol. 18): 

Brief de3 E-nibäs an die Sklavin (?) und (?) Barkibala?. Warum jchreibt 
Ihr mir immer wieder eilfertige Dinge? Ih muß, um Einkäufe zu machen, 
bier bleiben. Das Geld, das ich mir dort von einem unferer Leute ausgeborgt 
hatte, Habe ich durch den Ananum hingeſchickt, Eriria hat es ihm ausgezahlt. 
Würzbrot und Malz (zur Biererzeugung), das ich Euch zurüdgelafjen habe, ge= 


1 Das „Reinigen“ ift eine nad) dem Tode durch Bekannte vorgenommene 
Zeremonie, wobei dieje vielleicht Gegenftände als Andenken an den Toten mit- 
nahmen. Um einen ſolchen bittet vielleicht der Briefjchreiber. E 

2 Diefer Name zeigt, daß feine Trägerin der einheimijchen Bevölkerung 
angehörte. f 
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nügt dies etwa für Euch beide nicht? Auch ſchicke ich Euch hiermit 5 Schefel 
Silber durch Botenfendungen; 1!/ Schekel Silber bringt Euch NN... 


9, Die einheimijche Bevölkerung. 


Diefe ift und mehrfach in den vorangegangenen Kapiteln be⸗ 
gegnet. So ſahen wir (S. 12) den einheimiſchen Fürſten in einer 
zwiſchen Koloniſten und Autochthonen ſchwebenden Angelegenheit 
entſcheiden, von ſeinen Beamten wird außer dem oben (S. 12) er- 
wähnten Vefier noch der „Stadtherr”, ſowie zwei andere, deren 
Titel noch nicht zu deuten find, ferner eine Art Gefolggmannjchaft 
diefer Beamten (alahhinu) genannt. Wir fahen ferner einheimijche 
Handiwerfer von afiyrifchen Kaufleuten Vorſchüſſe empfangen, auch in 
dem Gefinde der Afiyrer waren Angehörige der Stämme Klein- 
afieng, gelegentlich fcheint auch ein Aſſyrer eine Tochter des Landes 
geehelicht zu haben. Aber abgejehen von diejen Durch die Berührung 
mit den Roloniften veranlaßten Erwähnungen: auch die einheimijche 
Bevölkerung bediente ſich der afiyrifchen, von den Koloniften er— 
lernten Keilfchrift für ihre eigenften Angelegenheiten. Mag fie zu 
deren kontraktlicher Regelung gelegentlich) auch aſſyriſche Schreiber 
herangezogen haben, jo läßt die fehlerhafte, radebrechende Abfaffung 
einiger familienrechtlicher Urkunden feinen Zweifel darüber, daß die 
Einheimischen die afiyrifhe Schrift und Sprache im fchriftlichen 
Verkehr untereinander benügten. Außer den oben (S. 28) au$- 
zugsweiſe wiedergegebenen Schuldjcheinen der autochthonen Bevöl— 
ferung ift und vom diefen noch die Regelung einer Vermögens— 
ftreitigfeit, in welche „der Palaſt“ (des Fürften) eingreift, ferner 
7 familienrechtliche Kontrakte befannt, welche Heiratsfchließung, Adop- 
tion, Ehejcheidung und Erbregelung betreffen!. Die Nationalität 
diefer Bevölferung zu beftimmen, ift noch nicht möglich. Die Ber: 
jonennamen find deutlich als komponiert erfennbar, die Elemente 
der Zufammenfegung deden fich mit folchen, die wir in den Städte- 
namen der hettitijchen Texte finden. Auch tauchen die gleichen Per— 
jonennamen in den hiftorifchen Berichten der hettitifchen Könige aus 
der erften Hälfte des 2. Jahrtaufends auf. Vielleicht können wir 
als die Sprache diefer Bevölferung das jogenannte Proto-Chattifch 
vermuten. Wie in diefem, ift in unferen Perfonennamen die Ver- 
doppelung ganzer Wörter (wie 3. B. Kulma-kulma) üblich. Andere 
Kompofitiongelemente: -ah$u, -uman, -ala, Sara,. hista-. Auch 


1 Dagegen gibt e8 von den aſſyriſchen Koloniften nur eine einzige Urkunde 
familienrechtlichen Inhalts (Verlöbnis). 


AO 24,4, Die einheimifche Bevölferung. 33 


die bildende Kunft Liefert uns Dokumente diefer Bevölkerun i 
3. B. das unten abgebildete Siegel des Dabdrs, mit were ba 
©. 34 überſetzte Brief gefiegelt war. Ahnliche Siegel, den Trans— 
port von Kultgeräten auf einem von 4 Pferden (?) ı gezogenen Wagen 
darjtellend, find mehrfach im Handel aufgetaucht. 


— —— 
A CTELFSLESEESEFIILE ) 


8 


F 
> 


3 


5* 
Rz 


35 
al, 
NE 30 
FAR 
3 
7 fr 


SISTÄATT 


— 





Siegel des Dui-dui. 
(Nah Ed. Meyer, Reich und Kultur der Hettiter.) 


Eine Scheidungsurfunde (LC 242): 
‘ Talia Hat fein Weib, Hasusarna, die Tochter des Utkaria, verſtoßen. 
Wenn Talia zu Hasusarna, feinem Weib, zurückkehrt, wird er 2 Minen Silber 


bezahlen, auch wird man ihn mittel® eines ... töten. Wenn Utkaria und 
Hasusarna zu Talia zurücfehren?, jo werden fie 2 Minen Silber bezahlen, 
auch wird man fie mittel eines .. . töten. 


Eine andere Scheidungsurfunde regelt die Befitteilung zwifchen 
den Eheleuten und jegt für den Fall des Rücktritts vom Vertrage 
1 Mine als Geld- und außerdem die Todezftrafe feft. 

Eine Adoptionsurfunde (Liv. 8): x 

‘ Tatalı [und feine Gattin] haben den Subeanika adoptiert. Simnuman, 
der Sohn de Tatalı, und Subeanika werden in Hinfunft zufammen (in der 
Hausgenoſſenſchaft) wohnen; wenn fie nicht (darin) wohnen und es ihnen nicht 
gefallen wird, jo wird man den Simnuman und den Subeanika zwingen, (darin) 
zu wohnen. 

Ein Heiratsfontraft ftatniert 5 Minen Geld- und Todesftrafe 
für den den Vertrag verlegenden Teil. Der hier (da8 einzige Mal) 
mit Namen genannte Fürſt und einer feiner hohen Beamten werden, 


1 Sonſt iſt das Pferd in diefer Zeit unbekannt. 
2 d.h. allgemein „vertragsbrüchig werden“. 


AD. 21, 4: Landsberger. 
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offenbar als die Durchführung des Vertrages Garantierende, am 
Schluß der Urkunde genannt. — 

Einmal vermitteln Koloniſten Nachrichten zwiſchen Einhei— 
miſchen (Liv. 13): 

Brief des Wala-wala an Hanunu: Ich hörte hier von der Krankheit des 
Tamuria. Beſuche ihn doc) dort, ob er gejund iſt und laß mir Deinen und 
jeinen Bejcheid zufommen, auf daß mein Herz ſich beruhige und wir hier (jeinet= 
balden) eine Bejorgnis Haben. Beitimmt, bejtimmt! Wenn Du mein Herr 
bift, jo laß mir eilends Bericht zulommen! Schon einmal habe id) den Garna- 
baga geſchickt; warum ift (durch diefen) Dein Bericht nicht gefommen ? 


Nachſchrift: Beim Abſchluß des Druckes diefer Skizze erhält 
Berfaffer die Nachricht, daß das Londoner Mufeum einen neuen 
. Band „KRappadofiicher”. Tafeln veröffentlicht hat. Dies fei zum 
Anlaß genommen, nochmals das Proviſoriſche, Vorläufige vieler Auf- 
ftellungen und Deutungen in diefem Büchlein zu betonen, zugleich 
aber die Erwartung auszusprechen, daß e3 durch die eben neu er— 
ſchienenen und weitere Terte bald möglich fein wird, zu ficheren 
Ergebniffen zu gelangen und die unfcharfen Umrifje diefer Skizze 
durch eine Flare Zeichnung der Zufammenhänge zu erjeßen. 
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(Nebſt Seitenangabe) 


CCT 9a (28); 10a (29); 12b (29); 19a (24); 30% (15); dla (24); 43 (23); 
44 (25); 45 (17); 49b (11); 50 (26). : 

TC Rr. 1 (10); 2 (21); 3 (10); 4 (20); 5 (31); 7 (15); 8 (22); 13 (20); 14 
(18); 16 (26); 17 (19); 18 (25); 22 (18); 23 (12); 25 (17); 26 (15); 
27 (14); 28 (20); 32 (11); 34 (19); 85 (11); 39 (24); 73 (13); 77 (28) 
88 (18); 95 (16); 96 (16); 110 (30). 

LC Nr. 239 (29); 242 (33). 

Liv. Wr. 1 (31); 8 (33); 13 (84). 

Chantre Nr. 15 (31). 

Cont. Nr. 4 (11); 10 (19); 12 (17); 17 (28). 

Gol. Nr. 11 (12); 15 (23); 18 (31). 

PSBA 1883, 23 (22); 1897, 280 (13). 

Babyloniaca 2,43 (29); 4,72 (13); 6,186 (11). 

RA 21,89 (16). 


. 
’ 


Abkürzungen. 


CCT = Cuneiform Texts from Cappadocian Tablets in the British Museum, 
Part I. 

TC — Musee du Louvre, Textes Cun&iformes: Tablettes Cappadociennes. 

LC = Thureau-Dangin, Lettres et Contrats. 

Liv. = Annals of Archeology of the Liverpool Institute of Archeology 1. 

Chantre — Chantre, Mission en Cappadoce 1893—1894. 


Cont. = Contenau, Trente Tablettes Cappadociennes. 
Gol. = Vingt-Quatre Tablettes Cappadociennes de la Collection W. Golé- 
nischeff. 


PSBA = Proceedings of the Society of Biblical Archeology. 
RA = Reyue d’Assyriologie. 
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+ Müller, m. Max: Die alten Ägypter als 
Krieger und Eroberer in Afien. (32 ©. m. 7 
bh. 5,1] Rm. 0,60 
Athiopien. (82 ©) [6,2] Rm. 0,60 
Niebuhr, Karl: Die Amarna-geit. Ägypten und 
Borderalien um 1400 v. Ehr., nach dem Tontafel⸗ 
—* de von El-Amarna. 3., durchgeſeh. u. verb. 
Aufl. (82 ©.) 1,2) Rm. 0,60 
Sefele, Baron Felix von: Keilichriftmedigin in 
 sarallelen. 2,, umgearbeitere Aufl. (31 ©. mit 
1 Reilierifttafel.) [4,2] Rm. 0,60 
enheim, Max Freiherr von; Der Tell Halaf 

\ ia dee ER Göttin. (44 S.m.1 a 
ſtizze u. 15 Abb.) [10,1] Rm. 0,60 
* ek V.: Dareios I. (86 ©. 14, 4 
Profek, Juſtin (86 ©.) 2 u 


2 — Rambyfes. (31 ©.) - [14,2] Rm. 0,60 


— Kyros. (32 S. m. 7 Abb.) [13,3] Am. 0,60 
Roeder, Günther: Ägypter und Hethiter. (64 ©. 
mit 30 Abb.) 20] Am. 2,— 


Gebunden nur erhältlich zufammen m. $g.19 
des AD. ineinem Bande, 
Ru doif: Die Stellung des Ofiris im theo⸗ 
a — von Heliopolis. 1 6 
I24, ) Am. 1,20 
Sachs, Kurt: Altägyptiſche Muſikinſtzumente. 
58 &. mit 20 Abb.) [21,34] Am. 1,20 
+ Sande, Ald.: Die Aramäer. (326.)[4,3] Rm.0,60 
Schäfer, heinrich: Sinn und Aufgaben des Ber- 
uner Ägyptiigen Muſeums. (31 ©.m.3 Plänen.) 
ri [22, 172] Am. 0,60 
— — der aghpt. Rundbildnerei. (38 ©. 
m. 10 Ubb.) [23, 4] Rm. 0,75 
Scqwenzner, Walter: Das geinktttice geben im 
alten Babyionien nach den Verträgen u. Briefen 
dargeſtellt. (32 ©.) [16,1] Am. 0,60 
Sethe, Kurt: Die Sgpptotngie, Zweg, Inhalt u. 
Bedeutung diejer Wiſſenſchaft und Deutſchlands 
Anieil an ihrer Entwidlung. (43 ©.) 23, du 


» 


Spiegelberg, Wilhelm: Die Schrift u. Sprade 
 ».alt. Ägypter. (326.m.3 bb.) [8,2] Am. 0,60 
Steinmeher, Franz &.: Über den Grundbefig in 
FF Yabyionien zur Kajfitenzeit. Nah den ſog. 
SGrenzſteinen dargeſt. (32 ©. u 2) 
m. 1, 


Streck, Maximilian: GSeleucia und Ktefiphon. 
(64 ©. m. 1 Abb. u. 3 Kartenſtizzen.) an 
m.1, 


Xülmer, Friedrich: Hammurabi, fein Land und 

"7 feine Zeit. (36 ©. mit 36h.) [9,1] Rm. 0,60 

Ungnad, Arthur: Die Deutung der Zuhunft bei 

den Babyloniern u. Aſſyrern. (86 ©.) a 10, a 
m. 


\ ’ 


Weber, Otto: Arabien vor dem Iſlam. 2., 
geieh. u, ermeit. Aufl. (866.) a 1] neh 
— Forſchungsreiſen in Süd-Arabien big E 
treten Eduard Glaſers. (34 ©. mit d erh 
a u. 4 Abb.) [8,4] m. 0,60 

— Dämpnenbeiämörung bei den Babyloni 
Aliyrern. Eine Skizze. 876.) [7, a Yin. 0,66 

— Eduard Glaſers Forſchungsreiſen in Süda 
Miti Bild Blafers. (32 8) KH 2] —— 
— Sanherib, König von Aſſyrien, 704681. Eine 
Stizze. (29 ©.) [6,3] Rm. 0,60 
— Wtorientaliihe Giegelbilder. 2 Bde. Zert u. 
Abbildgn. [17/18] Am. 4,80; — 
xXWeißbadh, F. 5.: Das Stadtbild von Babylon. 
(32 ©. m. 2Rlänen u.16fizze.) [5,4] Rn. ob 
Wiedemann, Alfred: Die Amulette der. alten 
Agypter. (32 ©.) 12,1) Am. 0,60 
+— Magie und Zauberei im alten Ägypten. 
(32 6.) (6.4 Rn 060 
— Der Tierkult der alten Ägypter. (82 ©.) [14,1] 
Am. 0,60 


— — — und ihre Reiche im Glauben der 
alten Agypter. 3., durchgeſehene u. verb. Aufl. 
(86 ©.) [2,2] Rm. 0,60 

— Die Unterhaltungsliteratur der Alten Nghpter. 
2. durchgeſ. Aufl. (32 ©.) ß, 4 Aert 

winckler, Hugo: Nad) Boghasköi! Ein nachgelaſſ. 
Fragmeni. (32 ©.) R [14,3) vs His 

— Die politiihe Entwiclung Babyloniens und 
Afiyriens. 2. verb. u. verm. Aufl. 826) [1] 

Km. 0,60 

— Die Euphratländer u. d. Mittelmeer, (32 ©. 
mit 3 Abb.) [7,2] Am. 0,60 

x— Geſchichte d. Stadt Babylon. (48 ©.) [6, M 

Am. 0, 

xX— Die Geſetze Hammurabis, Königs v. Babylon 
um 2250 v. Chr. Überfegt von W. 4, verb. 
Aufl., erweitert durch die ſog. jumer. Familien- 
geiede, Mit Abb. des Denkmals und ausführl. 

adıregifter. (48 ©.) [4,4] #m. 0,60 

— Himmels- und Weltenbild der Babylonier als 
Grundlage der Weltanihauung und Müthologie 
aller Bölter: 2. dDurchgej. u, erweit. Aufl. (68 ©. 
mit 2 Abb.) 3, 23] Wim. 1,20 

— Die Völker Vorderaſiens. 2., durchgeſ. Aufl. 
(36 ©.) [1,1] Rm. 0,60 

— Das Vorgebirge am Nahr-el-Kelb und feine 
Denkmäler. (28 ©. mit 1 Ne und 
4 Abb.) [10, 4) . 0,60 

— Die babylonifhe Weltihöpfung. (86 ©.) [3,1] 

Am. 0,60 


Zehnpfund, Rudolf: Babylonien in jeinen mich» 
tigiten Auinenftätten. (72 ©. m. 16 Plänen der 
Ruinenfelder und 3 Abb.) [11,34] Am. 1,20 


— Die Wiederentdedung Ninebes. (832 6.) [5,3 
x Am. u 


Zimmern, Heinrih: Babyloniige Hymnen und 
Gebete. 2 Hefte. 
x 1. Auswahl. (32 ©.) [7,3] Nm. 0,60 
3. Auswahl. (32 ©.) [13,1] Rm. 0,60 
— Biblifhe und babyloniſche Urgeihichte. 3., 
Tree veränd. Aufl. (40 ©.) [3,3] Am. 0,60 
— Hethitiihe Gejebe aus dem Staat3arhib bon 
Boghazlöi (um 1300 dv. Chr.) Überſetzt unter 
Pitwirtung von Johannes riedrim. 
Mit Rahträgen. 88 ©) [23,2] Am. 0,75 
Die Rahträge find auch einzeln für Am. 0,15 
zu haben. 
— Da babylonifhe Neujahrsfeſt 
für Winter 1925/26 in Vorbereitung 


+ = vergriffen; X = nicht mehr einzeln, nur in der ganzen Reihe erhältlich. 
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EIHEFTE zum 1 „ALTEN ORIEN’ 
— Prof. Dr. WILHELM BOBOR En 


Bisher gelangten zur Ausgabe: 
HERT 1 Schiffahrt und Handelsverkehr 


desöstlichen Mittelmeeres im 3.u. 2. Jahrtausend v. C 
Von Prof. Dr. AUGSEREDELEE 


ngem m nd leicht verständlicher Form nal Er dies 
u Ser Puonlige mar, die Schite fe ar Klee — haben. B m'83.J 


ittelmeer befahren und hatten —— en 
nach Kreta, ja — — nach Troja. 
38 Seiten mit 17 Abbildungen im Text und auf Tafeln. Rm. 1.50. 
HEFT 2 Römische Politik in Ägypten 
I Von Dr. JOSEPH VOGT-Tübingen 
—— — Abschnitt handelt vom System der römischen Herrschaft in } 


die nr — zur arstellun; gebracht, und es er, x 
Mittelpunk Geschichte ob ar a römischen Kaiserz 


der t & 


ne Seiten rk 55 Abbildungen auf Tafeln. Rm. 1.80. 


HEFT 3 Der Prophet und sein Gott 
Eine Studie zur vierten Ekloge Vergils 
Von Prof. Dr. WILHELM WEBER-Halle * S. 
— bis zu welchen Tiefen bereits der Geist des Orients in die römische 
eing ist: Vergil wird der Ver —— ale dos Weller C 
und Friedenbri 
162 Seiten. Rm. 3.60, ER Rm. 4.80. 


HEFT 4 Orient und griechische Philosophie 
Von Prof. Dr. THEODOR HOPFNER-Prag 


Lest ar wie seit dem 3. Jahrh. v. Chr. theos — — Lehren des Ori 
en Sioxandrinlsche Ro Hr york onsphifnet u Phllons di chaldais 

che Re e ‚ die 

eg er entalisierende 


die Hermesmysti ö 
‚und Mystik im Nenner über das — a Dale der Griechen si 
92 Seiten. Rm. 2.40. 


In Kürze erscheint: 
HEFT5 Die hellenistische Gestirnreligion 


Von Prof. D. Dr. HUGO GRESSMANN- .. 
Erläutert an ausgewählten Beis — das ln Vordrin er chald 
Weltanschau und — F im Bereich = ana ha Kultur, z 
wie im Laufe der Zeit auch a ilosophie mehr und mehr von der chaldäis 
Weltansehauun — beherrscht wird, ebenso die orientalischen Reli 
sieh unter dem Einfluß der Re Kultur fast sämtlich in Gestirarelig 
g1ö 


umwandeln. Ein letzter Abschnitt versucht die hier wirksamen reli 
Triebkräfte zu erfassen. 


Die nächsten Hefte 
werden zunächst Darstellungen aus der griechisch-römischen Zei Äsypte 0 
P. Vierook (B (en, will Philadelphia, ae iechische Militärkoles 8 
J a ben — 
e en zu behas 1 
gr die Entstehung der byzantinischen Kuk Me hten Sedenk — * 
— — arlsruhe) dürfen wir einen — J (die En a — 
papyrl — Ins alte Key ten will uns W. Wolf in) führen w 
die Be Bewaftaun des altäg, a Heeres zur Auf, Rn Fr t; —— 
— se — —5 — beobs de: res @rapow — und Aa 0 
<ultur zur chen 76 
ka —— die späteste Zeit Ägyptens b borläksien f re 
seine Urzeit. a Sr, werden; wir ho aus — Feder von A. So 
(Berlin) etwas ü ten- in: vorgeschich — — — erhalten. — Ins 
der zwei- Sm — Tas — Andrae en) mit einer Schrift über — 
führen. — Die Beziehungen zwischen römise östlichen 
stellungen sollen den Gegenstand einer neuen Arbeit von m wagen und (Halk 
über Aeneas bilden. 
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